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r die Monate Mai und Juni. 


Vielfachen uns kund gegebenen Wünſchen entſprechend, haben wir ein Abonnement für die Monate Mai und Juni eröffnet. — Der Abonnements⸗Preis beträgt 13 Thlr., für Auswärtige 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
Beſtellungen beliebe man gefälligſt bald bei den nächſtbelegenen kgl. Poſtämtern und hierorts bei den bekannten Commanditen abzugeben. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 13. Mai, Nachmittags. Die Bundesverſammlung 
hat in einer heute abgehaltenen außerordentlichen Sitzung auf Antrag des Mi⸗ 
litärausſchuſſes beſchloſſen, in die Bundesfeſtungen Kriegsbeſatzungen zu legen. 
Ein ſeitens Hannovers eingebrachter Antrag, am Oberrhein ein Obſervations⸗ 
Corps aufzuſtellen, fand von einer Seite Widerſpruch. Der öſterreichiſche Bundes⸗ 
tagsgeſandie, Graf Rechberg, iſt nach Wien berufen worden und heute Morgen 
mit dem Eilzuge abgereiſt, ohne der Sitzung beizuwohnen. (Das „Dr. Journ.“ 
macht hierzu folgende Bemerkung: Man wird ſicher nicht fehlgreifen, wenn 
man der Reiſe dieſes erfahrenen Diplomaten an den kaiſerl. Hof nach Wien 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine beſondere politiſche Wichtigkeit bei⸗ 
legt. Sind wir gut unterrichtet, ſo ſcheinen in Wien gegenwärtig Entſchließun⸗ 

en im Werke zu ſein, die eine Modifikation des Kabinets nicht unwahr⸗ 
cheinlich erſcheinen laſſen, ja man will bereits wiſſen, daß der Rücktritt des 
Grafen Buol, wenn noch nicht erfolgt, jo doch als nabe bevorſtehend und 
Graf Rechberg als deſſen Nachfolger betrachtet werden dürfe.) 

Bern, 13. Mai. Nach hier eingetroffenen Berichten vom Kriegsſchauplatze 
haben die Oeſterreicher einen Theil des in Pavia befindlichen Belagerungsge- 
ſchützes in ihre Operationslinie gebracht. g ! 

Bern, 14. Mai. Vom Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß die Oeſter⸗ 
reicher ſich auf der Stroße zwiſchen Piacenza und Stradella verſtärkt und in 
— Reverzado (Rivergaro? an der Straße von Piacenza nach Bobbio, wo 

ranzoſen ſtehen ſollen) beſetzt haben. Bei Vigevano und Visconti wurden 
— Brücken über den Ticino geſchlagen. Ihr Hauptquartier befindet ſich in 
ortara. 

Die Piemonteſen recognoscirten bis Vercelli. Kaiſer Napoleon iſt geſtern 
im Hauptquartier des Königs Victor Emanuel (zu Ocecimiano) eingetroffen. 

beiden Lagern gaben ſich Vorzeichen ernſter Ereigniſſe kund. 
Turin, 13. Mai, Abends. Der Feind verſtärkt ſich bei Caſtelgiovanni 
(auf der Straße von Piacenza nach Stradella auf parmeſaniſchem Gebiete); er 
errichtete bei Vigevano und Motta⸗Visconti (am Ticino) Befeſtigungen, um 
den Rückzug zu decken. 8 5 

Heute haben die Unfrigen eine Br Recognoscirung nach Gascine di Stra 
(an der Straße von Vercelli nach Santhia) vorgenommen. Da auf unſer Feuer 
der Feind nicht antwortete, ſo nahmen unſere Truppen ihre alte Stellung wie⸗ 
der ein 


Paris, 14. Mai. Der Kaiſer reift heute von Genua ins Lager ab. Als 
ſein Hauptquartier iſt Aleſſandria feſtgeſtellt. Die erſte Schlacht ſoll bei Ma⸗ 
angeboten werden. 15 ; 
Den Lab ſchifen des Königreichs Neapel iſt die Landung in Genua unter⸗ 
t worden. 
ac e geſtern hierher telegraphirten preußiſchen Kammerverhandlungen erregen 


ebeſſert. 
9 Marſeille, 12. Mai. Die neueſten Nachrichten aus Athen, vom 6. Mai, 
melden, daß der Großfürſt Konſtantin ſeine Reiſe nach Jeruſalem aufgegeben 
babe und am 7. nach Petersburg zurückkehren wollte. Der Großfürſt hat, 
wie die „Elpis“ meldet, ſehr offen den Rath ertheilt, Griechenland möge 
ja neutral bleiben und ji vor Unvorſichtigkeiten in Acht nehmen. Daſ⸗ 
be Blatt commentirt den zweiten Beſuch, den die engliſche Flotte mit dem 
Prinzen Alfred auf Candia gemacht hat, und ſpricht dabei von Emiſſairen, 
welche die Candier aufreizten, das Protektorat Englands nachzuſuchen. — Die 
letzten Nachrichten aus Konſtantinopel ſind vom 4. Mai. Bosnien iſt über 
die Rechts⸗Verweigerung des Divans erbittert. Die Türkei verſtärkt fortwäh⸗ 
rend ihre Armee, um Bosnien, Serbien und Montenegro zu überwachen. Prinz 
Couza hat beſchloſſen, die Armee der Fürſtenthümer 2 Kriegsfuß zu ſtellen. 
Privatbriefe melden, daß der Divan ſich prinzipiell für eine Be: 
ſetzung der Fürſtenthümer entſchieden habe, daß aber die auf 
80,000 Mann gebrachte ruſſiſche Armee in Beſſarabien ihn ein⸗ 
ſchüchtere. Oeſterreich hat wegen Abſchluſſes einer Defenſiv⸗Allianz 
unterbandelt, aber die Majorität des Divan hat ſich dagegen erklärt, und auch 
Sir Henry Bulwer hat abgerathen. Oeſterr. Schiffe haben die Weiſung erhal 
ten, nur in der Donau und den Dardanellen zu fahren. Oeſterreich unter⸗ 
ſchlägt die nach Konſtantinopel beſtimmten politiſchen Neuigkeiten, die Europäer 

aben deshalb eine telegraphiſche Verbindung von Jaſſy nach Rußland gefors 
dert. — Am 3. iſt ein Streit, bei dem es zu Blutvergießen kam, zwiſchen Fran⸗ 
zoſen und Oeſterreichern in Konſtantinopel vorgefallen. l 

Zara, 13. Mai. Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Ferdinand Mar iſt geſtern 
um 6½ Uhr Abends im beiten Wohlſein auf dem Dampfer „Fantaſia“ von 
Raguſa abgereiſt Er Mittag bier angekommen. . 

Mailand, 14. Mal. Das Begräbniß des hochwürdigen Erzbiſchofs Ro: 
milli hat beute bei großem Volksandrange und in vollſter Ordnung ſtatt⸗ 

nden. : 

1 10. Mai. Heute fand hier ein großer Alarm ſtatt. Mehrere wohl: 
habende Familien, darunter ſolche von Deputirten, verließen die Stadt. Gerüchte 
von einer Contre⸗Revolution in Toscana circuliren. Aus Ancona vom 7. wird 
gemeldet, „Piceno“ bringt eine amtliche Kundmachung, wodurch Stadt, Feſtung 
und Feſtungsrayon in elagerungszuſtand erklärt werden. 

Brüſſel, 14. Mai 5 Ubr Abends. Pariſer Briefe der „Independance“ 
vom 13. melden, daß die von Lord Cowley nach ſeiner Rückkehr aus London 
erneuerte Forderung des Kabinets von Saint⸗James, der zufolge die franzöſiſche 
Regierung das adriatiſche Meer als vollſtändig neutral zu betrachten hatte, 
vom Grafen Walewski rundweg verweigert wurde. 

An der pariſer Börſe verurſachten die Nachrichten aus Berlin und Frank⸗ 
furt eine Panique. 


Preuſ en. 


Schluß des Landtages. 
Das Herrenhaus hielt beute (14. Mai) um 9% Uhr Morgens ſeine 
ſiebenundzwanzigſte Sitzung, die letzte in dieſer Seſſion. 
an Mitglieder verſammelten ſich ſehr allmählig, das Haus war ſpärlich 


m 9% Uhr erſchienen die Miniſter Fürſt von Hohenzollern, Flottwell, 
v. Auerswald, Simons, Graf Pückler. 
Präſident Prinz Hohenlohe eröffnet die Sitzung. 
4 Hohenzollern: Ich habe die Ehre, dem 
Botſchaft mitzutheilen. 
as ar Haus und die Miniſter erheben ſich. Ä 
Der Fürſt verlieft eine Botſchaft, wonach der Prinz⸗Regent laut Artikel 77 
der Verf. den Schluß des Landtages auf heute angeſetzt hat und beide Häufer 


Hauſe eine allerhöchſte 


auffordert, ſich zu dem Ende heute um zwölf Uhr im weißen Saale des konigl. 
Schloſſes einzufinden. ; > l 2 

Der Shriftjührer, Herr Piper, verlieft darauf eine Ueberſicht über die legis⸗ 
latoriſche Thätigkeit des Hauſes. 5 

Dieſelbe wird gedruckt werden. Die Commiſſionen haben 105 Sitzungen ge: 
halten; Petitionen ſind eingegangen 401, darunter 236 auf das Cbegeſez be⸗ 
zügliche; erledigt worden ſind durch Beſchluß des Haufes 375. 

Präſident Prinz Hohenlohe: Den Herren Schriftführern, dem Büreau 
und den Herren Vorſitzenden der Abtheilungen und Commiſſionen ſpreche ich 
Namens des Hauſes meinen Dank für die getreue Beihilfe aus, welche fie mir ge⸗ 
währt haben. — Meine Herren! Wir ſind in dieſer Sitzung nicht immer ſo 
übereinſtimmend geweſen, wie früher; aber in einem iſt in dieſem Hauſe im⸗ 
mer nur eine Stimme geweſen, nämlich wenn es galt der Liebe zum Vater⸗ 
lande, der Treue zu dem Könige und dem Königshauſe. — Meine Herren! 
Wir gehen ernſten Zeiten entgegen; laſſen Sie uns dieſe Gefühle auch in un⸗ 
ſerem anderweitigen Wirken fortſetzen; laſſen Sie uns dieſen Gefühlen Ausdruck 
geben in dem Rufe: Es lebe Se. Majeſtät der König! Es lebe Se. königliche 
Hoheit der Regent! — Hoch! Hoch! Hoch! 8 

Das Haus erhebt ſich und ſtimmt begeiſtert in das dreimalige Hoch ein. 

Alterspräſident Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf: Wenn ich mir 
das Wort erbeten habe, ſo geſchieht es, um eine gemeinſame Pflicht, in welcher 
wir Alle einverſtanden ſind, Ausdruck zu geben, nämlich der Pflicht, dem aus⸗ 
gezeichneten Manne unſeren Dank zu ſagen, der ſich der umfangreichen Müh⸗ 
waltung der Leitung unſerer Geſchäfte mit ſo viel Fleiß, Gerechtigkeit, jo gro⸗ 
ßer Umſicht 1 der uns nach außen mit der ihm eigenthümlichen Würde 
vertreten hat. Geben wir dieſem Manne durch den Ausdruck unſeres Dankes 
ein Zeichen der wahrhaft hohen Achtung, welche wir für ihn empfinden. Möge 
es ihm in ſeiner Heimath recht wohl ergeben! Mögen wir ihn im künftigen 
Jahre in alter Kraft und Friſche unter uns wiederſehen! Ich bitte Sie, meine 

erren! ſich von Ihren Sitzen zu erheben! Aber ich ſehe, Sie ſtehen be⸗ 
breits Alle! ö . 8 

Präs. Prinz Hohenlohe: Für die Nachſicht, welche Sie meinem Beſtre⸗ 
55 „gelenkt haben, ſage ich dem Haufe meinen beſonderen Dank. Ich ſchließe 
ie Sitzung. 

Um 10% Uhr hielt das Haus der Abgeordneten feine fünfzigſte, in 
dieſer Seſſion letzte Sitzung. Das Haus war namentlich auf der Linken 
ſchwach beſetzt. Die Tribünen noch leidlich gefüllt. Am Miniſtertiſche: Fürſt 
Hohenzollern, Flottwell, v. Auerswald, Simons, v. Patow, Graf Püdler. 

ürſt Hohenzollern verlieſt dieſelbe königliche Botſchaft, wie im Herren⸗ 
Hauſe, das Haus hört dieſelbe ſtehend an. 

Präſident Graf Schwerin erklärt, da die drei auf der Tagesordnung ſte⸗ 
henden Petitionsberichte wegen der Kürze der Zeit doch nicht ordentlich erledigt 
werden könnten, ſo wolle er dieſelben gar nicht zur Verhandlung ſtellen. Dann 
hält er folgende Anſprache: „Wir ſind nun am Schluſſe unſerer Geſchäfte an⸗ 
Funn s bleibt mir nur übrig, Auen meinen aufrichtigen und herzlichen 

ank auszusprechen, indem ich das Amt, welches Sie in meine Hände gelegt 
haben, Ihnen zurückgebe, für die Freundlichkeit und Nachſicht, mit welcher Sie 
mich behandelt haben und ich füge, gewiß in Ihrem Sinne, den Dank für das 
Büreau des Hauſes hinzu. Meine Herren! Es wird nicht nötbig fein, einen 
Rückblick auf die Seſſion zu werfen, welche hinter uns liegt. Sie wiſſen es 
Alle, daß ſie nicht fruchtreich an geſetzgeberiſcher Thätigkeit war. Es iſt nicht 
meine Sache, den Grund davon näher zu konſtatiren; deſſenungeachtet glaube 
ich behaupten zu dürfen, daß ſie keine fruchtloſe geweſen iſt. Sie hat zunächſt 
die Prophezeiung derer zu Schanden gemacht, welche vor und nach den Wah⸗ 
len nicht laut rufen konnten, daß ein aus freien Wahlen hervorgegange⸗ 
nes Haus der Abgeordneten nicht vereinbar ſei mit dem ruhigen und geſetzlichen 
Gange der Entwickelung in Preußen. (Bravo.) Das Haus hat ſeine Aufgabe 
darin erkannt, die Regierung Sr. Majeſtät in allen Maßregeln zu unterjtügen 
und auf der anderen Seite hat die Regierung Gelegenheit gehabt, vor dem 
Lande ſich über die Grundſätze auszuſprechen, nach welchen ſie die Regierung 
zu führen entſchloſſen iſt, und ich glaube behaupten zu dürfen, daß dadurch 
das Vertrauen des Landes zu der Regierung gefeſtigt und gewachſen iſt. Aber 
unſere innere verfaſſungsmäßige Entwickelung, wie wichtig an ſich, ſie tritt doch 
in dem Augenblick zurüd hinter dem Ernſt der Gefahren, welche aus den euro: 
päiſchen Verwickelungen zu entſtehen drohen. Sie haben in der letzten 
Sitzung nach einer umfangreichen gründlichen Diskuſſion einſtimmig der 
Regierung mit Vertrauen die Mittel in die Hand gelegt, mit welchen ſie 
glaubt, den Eventualitäten entgegentreten zu können. Ein Gleiches iſt in 
der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes geſchehen, und es iſt dadurch auf 
die glanzendſte Weiſe conſtatirt, daß die Regierung in Bezug auf ihre aus: 
wärtige Politik das Land hinter ſich hat. Mir bleibt, indem wir in unſere 
Heimath zurückkehren, nur der Ausdruck der Hoffnung und Zuverſicht, daß, 
wenn es der Regierung nicht gelingen ſollte, einen dauernden Frieden wieder⸗ 
herzuſtellen, daß, wenn der Augenblick gekommen iſt, wo das Schwert gezogen 
werden muß, unſere tapfere Armee in Gemeinſchaft mit allen anderen deutſchen 
Bruderſtämmen den Sieg an unſere Fahnen zu fetten wiſſen wird. (Bravo!) 
Wir kehren mit der Ueberzeugung in unſere Heimath zurück, und werden das 
unſere dazu thun, daß, wenn der Augenblick kommt, wo die Anforderungen an 
die Kraft der Nation gemacht werden, daß dann herrſchen werde unter uns der 
Geiſt, an den der unvergeßliche König Friedrich Wilhelm III. appelliren konnte 
im Jahre 1813 in ſeinem unvergeßlichen Aufruf: „An mein Volk!“ Und ſo 
laſſen Sie uns von einander ſcheiden, indem wir unſeren patriotiſchen Gefüh⸗ 
len einen Ausdruck geben, wie es ſtets unſere Pflicht iſt, mit dem Rufe: Es 
lebe Se. Majeſtät der König! Es lebe Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz⸗Regent!“ 
Se Hoch am Schluſſe ſtimmten Miniſter und Abgeordnete dreimal 
räftig ein. a £ 

Abg. Braun (Duisburg): Meine Herren, aufrichtig und lebhaft war 
meine Freude, als ich Ihnen vor vier Monaten, von dieſer Stelle das Ergeb⸗ 
niß Ihrer Präſidentenwahl zu verkünden die Ehre hatte — jo aufrichtig, jo 
lebhaft wie damals meine Freude, iſt der Dank, den ich heute auszuſprechen die 
Ehre habe. 

Möge das Haus der Abgeordneten immer, unter allen Umſtänden, ſich 
einer fo ſichern, fo entſchloſſenen, jo anale . zu erfreuen haben, wie 
diejenige es iſt, die in wenigen Augenblicken ihr Ziel erreicht haben wird, — 
Möge das Bild dieſer Leitung ſich in allen Verhältniſſen unſeres Staates, in 
dem geſammten deutſchen Vaterlande, lar, deutlich, in allen jeinen Theilen 
widerſpiegeln — in der ſchnellen klaren Einſicht, in dem raſchen feſten Ent⸗ 
ſchluſſe, in dem ſichern Zutreffen zum Ziele. — Linſicht giebt Sicherheit, Sicher⸗ 
heit giebt Kraft, die Kraft aber iſt wie die unerläßliche Bedingung, ſo auch die 
Bürgſchaſt des Gelingens und des Sieges. | 

Meine Herren! Um den Gefühlen des Dankes, den wir unferm Präſiden⸗ 
ten ſchulden, Ausdruck zu geben, werden Sie ſich wie ein Mann von Ihren 
Sitzen erheben. (Die ganze Verſammlung erbebt fih), Möge auch dieſes Bild 
von hoher glücklicher Vorbedeutung ſein! Möge Preußen, möge Deutſchland ſich 
wie ein Mann erheben, möge Mann an Mann feſt zufammenftehen, wenn die 
Freiheit, die Unabhängigkeit des Vaterlandes bedroht wird — vorne der Regent 
. ein Fürſt des Friedens, wenn man den Frieden will, ein Herr des 

rieges, wenn man den Krieg herausfordert. — Voran mit dem Schwerte 
Friedrichs des Großen in der Rechten, mit der hoch erhobenen Fahne in 
der Linken, auf welche auch die Worte mit flammenden Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben find: Treue des Volles und des ſiegesdewußten Heeres, Gerechtig⸗ 
keit, Wahrheit, Vertrauen, Gottesfurcht, dieſe Furcht verſcheucht jede andere 


enge fie erzeugt jene Entſchloſſenheit, jenen Heldenmuth, der durch keine irdi⸗ 
ſche Macht gebrochen noch gebeugt werden kann, weil derſelbe ſeine Wurzeln 
in einer höheren Ordnung der Dinge, in einer allwaltenden, das Recht ſchüz⸗ 
zenden und den Frevel beſtrafenden Gerechtigkeit hat. 

Präſident Graf Schwerin: Ich habe bereits dem Hauſe meinen Dank für 
die mir erwieſene Freundlichkeit ausgeſprochen und danke herzlich für dieſen 
neuen Beweis derſelben. Ich ſchließe die Sitzung. 

Um 12 Uhr fand die Schlußfeierlichkeit im weißen Saale ſtatt. Die Be⸗ 
theiligung des Publikums war wegen des trüben Wetters noch geringer als 
ſonſt. Die allgemeine Zuſchauertribüne war nicht jo überfüllt, wie bei frühe⸗ 
ren Gelegenheiten. Die Diplomatenloge war ziemlich beſetzt. In der Hofloge 
erſchien die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und Anna von Heſſen. Die Wachen 
an den Zugängen zum weißen Saal thaten wie ſonſt Garde du Corps und 
Krongardiſten. 

Der herrliche Saal bot ſchon gegen 12 Uhr einen glänzenden Anblick. Alle 
Abgeordnete und Mitglieder des Herrenhauſes erſchienen, ſo weit ſie dazu berech⸗ 
tigt ſind, in Uniform; der Präſident des Herrenhauſes, Prinz Hohenlohe, in 
voller Generalsuniform, Präſident Graf Schwerin in der pommerſchen Land⸗ 
ſtandsuniform, die Herren Homeyer und Stahl in ihren Profeſſorentalaren, 
Simſon in der Uniform eines Tribunalsraths, Heinr. v. Arnim in voller Gala 
als Miniſter oder Wirklicher Geheimerath, die Abg. Wenzel, Lette, Reichenſperger, 
Bürgers, Mallinckrodt, v. Wedell, Karſten, v. Salviati u. ſ. w., u. ſ. w., jeder 
in feiner Gala⸗Dienſttracht. Um 12% Uhr traten ſämmtliche Miniſter von der 
Seite der Bildergallerie her in den Saal, Fürſt Hohenzollern in Generals⸗Uni⸗ 
form, die übrigen Miniſter in voller Gala, der Vice⸗Admiral Schröder in Ma⸗ 
rine⸗Uniform; dieſelben ſtellten ſich links vom Thron; für den Fürſten Hohen⸗ 
zollern war wie früher ein Lehnſeſſel geſtellt, eben fo wie auf der rechten Seite 
des Thrones für die Prinzen des königl. Hauſes. — Gleich darauf trat der 
Prinz⸗Regent, gefolgt von dem Prinzen Friedrich Wilhelm, den beiden Prinzen 
Albrecht, dem Prinzen Georg und Adalbert, in den Saal; alle Prinzen waren 
in voller Generalsuniform mit dem großen Bande des ſchwarzen Adlerordens 
geſchmückt; Prinz Adalbert trug die Admiralsuniform. Sowie die Prinzen in 
den Saal traten, brachte Prinz Hohenlohe ein Hoch auf den König und den 
Prinz⸗Regenten aus, in welches die ganze Verſammlung dreimal kräftig ein⸗ 
ſtimmte. Der Regent verneigte ſich dankend, ſtieg die Stufen des Thrones binan, 
blieb rechts vom Thronſeſſel ſtehen, und empfing aus den Händen des Fürſten 
* 5 Thronrede, die er, den Helm in der Hand, mit vernehmlicher 

mme verlas. 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtags. 

In wenigen Tagen werden wir unſerem Könige und Herrn 
bei Seiner Rückkehr in die Heimath mit tief bewegtem Gemüthe 
unſer herzliches Willkommen zurufen. Der Aufenthalt Seiner 
Majeſtaͤt in einem ſüdlichen Klima it beendet. Wie wohlthätig 


auch deſſen Wirkungen für das Befinden des Königs waren — 


unſere Gebete, unſere Hoffnungen, unſere heißen Wünſche für 
Seine völlige Geneſung warten noch immer der Erfüllung. 

Mit Meinem Dankgebet für die Geburt Meines Enkels ha⸗ 
ben ſich Ihre treuen Wunſche vereinigt. Das königliche Haus, 
eben jo wie das Land, erkennen in dieſem glücklichen Ereigniß 
ein neues Unterpfand, eine neue Bürgſchaft ihrer unauflöslich 
verbundenen Geſchicke. 

„Die Berathungen der diesjährigen Sitzungsperiode find in 
einer bewegten Zeit zum Abſchluß gelangt. a 

Sie haben, Meine Herren, die Ihnen von Seiten der Re⸗ 
gierung zugegangenen Vorlagen einer forgfältigen Erwägung 
unterzogen. 

Auf dem Gebiete der Rechtspflege wird durch das Geſetz be⸗ 
treffend die Abänderung einiger Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
Buches, mehreren bei Anwendung deſſelben hervorgetretenen Här⸗ 
ten und Lücken Abhilfe verſchafft werden. Die im rheiniſchen 
Handelsgeſetzbuch getroffenen Abänderungen werden für den Gel— 
tungsbereich deſſelben im Anſchluſſe an die Vorſchriften der 
Konkurs⸗Ordnung mehrere dringend gewünſchte Verbeſſerungen 
herbeiführen. 

Das Geſetz zur Regelung der Fiſcherei für das Oderhaff und 
die angrenzenden Gewaͤſſer, jo wie das Geſetz wegen Beſchaffung 
der Vorfluth in der Rheinprovinz und in den Hohenzollernſchen 
Landen haben die Zuſtimmung beider Häuſer erhalten. 

Ebenſo wird durch andere Geſetze von provinzieller Bedeutung 
den Bedurfniſſen der Landestheile abgeholfen werden, für welche 
dieſe Geſetze beſtimmt find. 

Zu Meinem lebhaften Bedauern haben die wichtigen Geſetz⸗ 
entwürfe zur Reform des Eherechts und zur Regulirung der 
Grundſteuer wegen Ablaufs der Sitzungszeit nicht zum Abſchluß 
gelangen können. Es muß vorbehalten bleiben, auf die legisla⸗ 
tive Regelung beider Gegenſtände zurückzukommen. Daſſelbe gilt 
von dem Geſezentwurſe über das eheliche Güterrecht in der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen. 

Meine Herren! Für die einhellige und entgegenkommende 
Weiſe, mit welcher Sie zur Erhaltung der Würde der Krone auf 
die . Kronfideikommiß⸗Renke eingegangen find, ſpreche 
Ich Ihnen Meinen Dank aus. 

Nach ſorgfältiger Berathung der Ihnen vorgelegten Finanz⸗ 
Geſetze haben Sie die Mittel gewaͤhrt, nicht nur die laufende 


Verwaltung nach allen Richtungen angemeſſen fortzuführen, ſon⸗ 


dern auch mannigfachen, außerordentlichen Bedürfniſſen in befrie⸗ 
digendem Maaße zu genügen. Es wird die Aufgabe Meiner Re⸗ 
gierung ſein, bei der Verwendung dieſer Mittel die gegenwärtigen 
politiſchen Verhältniſſe jo zu berückſichtigen, daß fie dabei Ihrer 
Zuſtimmung gewiß ſein darf. 

Der Handel und die Gewerbſamkeit, welche ſich von den Rück⸗ 
wirkungen einer ſchweren Kriſis zu erholen begannen, ſind von 
Neuem erſchüttert worden. Die Gelegenheiten zu lohnender Ar⸗ 
beit haben abgenommen und durch Ablehnung der von Meiner 
Regierung für die Vollendung der Rhein-Nahe⸗Bahn vorgeſchla⸗ 
genen Maaßregel eine noch weitere Beſchränkung erfahren. 
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Die Regierung wird bemüht fein, die Wirkungen dieſer Miß⸗ 
fände nach Kräften zu mildern. 

In der Auffaſſung einzelner Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und der Landesgeſetze find zwiſchen Meiner Regierung 
und dem Herrenhauſe, ſowie zwiſchen beiden Häuſern des Land⸗ 
tags Meinungs- Verſchiedenheiten hervorgetreten. Ich habe die 
feſte Zuverſicht, daß der in der geſammten Landes⸗Vertretung le⸗ 
bendige altpreußiſche Sinn dieſe Gegenſätze zum Heile der Krone 
und des Landes überwinden und alle Gemüther immer feſter in 
dem Geiſte der Treue und Hingebung für König und Vaterland 
einigen werde, welcher in den Beſchlüſſen der letzten Tage auf 
eine Meinem Herzen wohlthuende Weiſe ſich unzweideutig kund 
gegeben hat. f 

Der Krieg, den die angeſtrengten und loyalen Bemühungen 
Meiner Regierung vergebens zu verhüten trachteten, iſt in Italien 
zum Ausbruch gekommen. 

Der Ernſt dieſer Lage erforderte die Kriegsbereitſchaft der 
Armee. Dieſelbe hat auch auf die Marine ausgedehnt werden 
müſſen, zu deren weiterer Entwickelung Sie die nöthigen Mittel 
gewährt haben. f 

Die Einhelligkeit, mit welcher Sie die großen, für den Fall 
der Mobilmachung des geſammten Heeres erforderlichen Summen 
bewilligt haben, iſt ein neues Zeugniß für die bewährte patrioſche 
Geſinnung des Landes. Empfangen Sie Meinen wärmſten Dank 
dafür! Die Nation iſt hinter Ihrer Bereitwilligkeit nicht zurück⸗ 
geblieben. Freudig ſind die geſammten Reſerven und die Land— 
wehrmannſchaften der Artillerie unter die Waffen getreten. Die 
Haltung und der Geiſt der Armee erfüllen Mich — was auch die 
Zukunft bringen mag — mit feſter Zuverſicht. Sie wird, wenn 
das Vaterland ruft — Ich weiß es — hinter den Thaten, hinter 
dem Waffenruhm der Väter nicht zurückbleiben. 

Meine Herren! Preußen iſt entſchloſſen, die Grundlagen des 
europäiſchen Rechtszuſtandes, das Gleichgewicht Europa's zu wah⸗ 
ren. Es iſt ſein Recht und ſeine Pflicht, für die Sicherheit, den 
Schutz und die nationalen Intereſſen Deutſchlands einzuſtehen. 
Die Obhut dieſer Güter wird es nicht aus ſeiner Hand geben. 

Preußen erwartet, daß alle deutſchen n ihm bei 
Löſung dieſer Aufgabe feſt zur Seite ſtehen und feine Bereitwillig⸗ 
keit, für das gemeinſame Vaterland einzutreten, mit Vertrauen 
erwiedern werden. 

Es iſt ein ernſter 1 in welchem Ich Sie, meine 
Herren, zu Ihrem heimathlichen Herde entlaſſe. Möge der All⸗ 
mächtige Seine ſchirmende Hand über dem theuren Vaterlande 
halten, möge Er unſere Wünſche für unſern geliebten König und 
Herrn erhören! . 

Vereinigen Sie ſich mit Mir in dem Rufe: 

Es lebe der König! 

Das „lebhafte Bedauern“ über den nicht erfolgten Abſchluß des Bee 
und der Grundſteuervorlage wurde vom Regenten ſcharf betont. Die auf die 
politiſche Lage bezüglichen Sätze ſprach der Regent mit beſonderem Nachdruck; 
an den beiden Stellen, wo der Prinz auf den Waffenruhm der Väter hinwies, 
und wo er den Entſchluß Preußens verkündete, für die Grundlagen des euro⸗ 
päiſchen Rechtszuſtandes und die Sicherheit und den Schutz der nationalen In⸗ 
tereſſen Deutſchlands 4 — unterbrach ihn der Beifall der Verſammlung. 
Das Hoch auf den König ſprach der Prinz mit Kraft und Wärme; die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dreimal laut ein. Als der Regent die Stufen des Thrones 
wieder hinabſtieg, brachte der Prinz Hohenlohe ein von der Verſammlung be⸗ 
1555 eiſtert unterſtütztes Hoch auf den Prinzen aus; der Regent dankte, ſich freund⸗ 
1 ich verneigend und verließ den Saal. Fürſt Hohenzollern erklärte darauf im al 
a lerhöchſten Auftrage die Sitzungen des Landtages beider Häufer geſchloſſen, und 
die Verſammlung trennte ſich. 

Berlin, 14. Mai. [Amtliches.] Se. königliche Hoheit der Prinz: 
Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, allergnädigſt geruht: 
dem Oberſten z. D. v. Selaſinsky zu Berlin den rothen Adleror⸗ 

den dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, ſo wie dem Kanzler bei 
der kaiſerlich franzöſiſchen Geſandtſchaft in Bern, Blot, den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 

f Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben im Namen Sr. Ma: 
jeſtät des Königs allergnädigſt geruht: dem als Adjutanten bei dem 
General⸗Kommando des vierten Armeekorps kommandirten Rittmeiſter 
v. Bernuth des fünften Ulanen⸗Regiments, die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von des Herzogs zu Sachſen-Koburg⸗Gotha Hoheit ihm ver: 
liehenen Ritterkreuzes des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens 
zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Lescynsky J., Pr.⸗Lt. vom 20. Inf. 
Regt., unter Belaſſung in feinem Commando als Adjut. der 7. Inf⸗ Brigade, 
1 in das 18, Inf.⸗Regt., v. Münchhauſen, Pr.⸗Lt. vom 11. Inf.⸗Regt., unter 
Belaſſung in feinem Commando als Adjut. der 20. Inf.⸗Brig., in d. 23. Inf. 
Reegt., Freiherr v. Meerſcheidt⸗Hülleßem, Pr.⸗Lt. vom 21, Inf.⸗Regt., in 
das 24. Inf. Regt. v. Kamecke, Pr.⸗Lt. aggr. dem 34. Inf.⸗Regt., in das 


an in e in das 30. Inf.⸗Regt., 


fttar 
nes agemann, 
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ger Belaſſung in 


5 Arzt im 2. Garde⸗Regt. * 8. am Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt des 8, Inf.⸗ 
Ir, 
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25 Es und Bats.⸗Arzt des 3. Bats. 8. Ldw.⸗Regts. ernannt. Die Unterärzte 
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Pr. Lt. zum Hauptm., Freihr. v. Richthofen, Sec.⸗Lt., zum Pr.⸗Lt. in demſ. 
Bat. ernannt. Dr. Stephani, Oberarzt und Phyſikus im Jahdegebiet, zum 
Stabs⸗ und Marinearzt 2. Klaſſe ernannt. 

Berlin, 14. Mai. [Ueber die Reife Ihrer Majeftäten 
des Königs und der Königin] gehen der „N. Pr. Z.“ aus Wien 
folgende Mittheilungen zu: Wie ſchon bekannt, hatten Ihre Majeſtäten 
in Begleitung Ihrer k. Hoheit der Prinzeſſin Alexandrine am 2. Mai 
die Rückreiſe von Rom angetreten. Die Reife wurde vom ſchoͤnſten 
Wetter begünſtigt, und nachdem Allerhöͤchſtdieſelben in Terni über⸗ 
nachtet, Tages darauf die dortigen Waſſerfälle in Augenſchein genom⸗ 
meu hatten, wurde die Reiſe bis Foligno fortgeſetzt, am dritteu Tage 
in Macerata übernachtet, auf der Weiterreiſe in St. Loretto verweilt 
und daſelbſt die berühmte Wallfahrtskirche beſichtigt. Die Fahrt durch 
die fruchtbaren, wohl angebauten Fluren mit fortdauernd herrlichen 
Ausſichten auf die weite gebirgsreiche Landſchaft war eine überaus 
ſchöne, und fo gelangten die allerhochſten Reiſenden wohlbehalten am 
5. Nachmittags in Ancona an, wo genächtigt ward. Abends zuvor 
war daſelbſt bereits das von des Kaiſers von Rußland Majeſtät zur 
Dispoſition geſtellte Dampfſchiff „Rurik“ eingetroffen. Nachdem Ihre 
königl. Majeſtäten Vormittags eine längere Spazierfahrt gemacht und 
einige der vielen ſchöͤnen Punkte der Umgegend Ancona's beſucht hat⸗ 
ten, ſchifften Aberhöchftviefelben ſich nebſt einem Theil des Gefolges am 
6. Nachmittags, durch das Flaggen der im Hafen liegenden öͤſterr. 
Schiffe begrüßt, auf dem „Rurik“ und der andere Theil des Gefolges 
auf dem Lloyd⸗Schiffe „Adria“ zur Ueberfahrt nach Trieſt ein, wobei 
die beiden Schiffe die preußiſche Flagge aufgehißt hatten. Die Fahrt 
war anfänglich ſehr durch ruhige See und Windſtille begünſtigt; gegen 
Abend erhob ſich jedoch ſtarker Wind, der ſich in der Nacht zu einer 
ziemlich heftigen Bora ſteigerte, die Fahrt höchſt unangenehm machte, 
ſolche ſehr verzögerte, auch die Einfahrt in den Hafen von Trieſt ſehr 
erſchwerte; indeſſen ward ſolche nach längeren Mühen glücklich bewerk⸗ 
ſtelligt, und ſo erfolgte die Landung der allerhöchſten Herrſchaften am 
7., Nachmittags gegen 5 Uhr, zu Trieſt, wo im Hotel de la Ville 
Wohnung genommen wurde. Am folgenden Tage wohnten Ihre kö— 
niglichen Majeſtäten nebſt der Prinzeſſin Alexandrine königl. Hoheit 
und Begleitung in der evangeliſch-lutheriſchen Kirche dem Gottesdienſte 
bei. Nach dem Diner ſtatteten Ihre Majeſtäten der Erzherzogin Fer⸗ 
dinand Max kaiſ. Hoheit, Höchſtwelche in der Nähe Trieſt's eine Villa 
bewohnt, einen Beſuch ab. Gegen Aben trat J. k. H. die Prinzeſſin 
Alexandrine und ein Theil des königl. Gefolges mittelſt Eiſenbahn⸗ 
Extrazuges die Weiterreiſe über Wien und Breslau nach Berlin an. 
Auch Ihre königl. Majeſiäten ſetzten Tages darauf mittelſt Ertra— 
Trains die Reiſe fort, übernachteten zunächſt in Laibach, dann in 
Graz und trafen von dort am 11. Nachmittags in Wien ein, wo 
Ihre Majeſtäten das preußiſche Geſandtſchaftshotel bewohnen, während 
das Gefolge im Hotel „Meißel“ abſtieg. Vor der Abreiſe aus Graz 
empfingen die allerhöchften Herrſchaften zu hoͤchſter Betrübniß noch die 
die traurige Nachricht von dem Morgens erfolgten Hinſcheiden Sr. 
k. Hoh. des Erzherzogs Johann. (Von Wien aus wollten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten geſtern die Weiterreiſe antreten.) 

Berlin, 14. Mai. [Hof⸗ und Perſonal-⸗Nachrichten.] 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz-Regent, die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl, der Prinz Adalbert und der Prinz Albrecht (Sohn) wohnten 
geſtern der Vorſtellung im Schauſpielhauſe, und Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz Friedrich Wilhelm nebſt Gemahlin, ſowie der Erbprinz von 
Meiningen der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 

— Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
welcher von Schwerin hier eingetroffen war, iſt bereits heute Früh, in 
Begleitung ſeines Adjutanten, weiter gereiſt und hat ſich zunächſt an 
den herzoglichen Hof nach Altenburg begeben. Der mecklenburgiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, General-Major Baron v. Hopfgarten, ver: 
abſchiedete ſich von dem hohen Reiſenden auf dem Anhalter Bahnhofe. 

— Se. Durchlaucht der Fürſt von Hatzfeld iſt von Trachenberg, 
und der General:Konful Normann von Wien hier eingetroffen. — Der 
braſtligniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Chevalier v. Araujo, iſt von 
Dresden, wo er einige Tage verweilt, geſtern Abend hier eingetroffen. 
— Der General Graf v. d. Gröben iſt nach Neudörfchen und der 
königl. Regierungs-Vice-Präſtdent v. Münchhauſen nach Magdeburg 
und der fürſtlich ſchwarzburg⸗ſondershauſenſche Staatsminiſter v. Elsner 
nach Sondershauſen abgereiſt. — Der Oberſt v. Schlegell, Comman⸗ 
deur des 2. Garde-Regiments zu Fuß, iſt ſchwer erkrankt. 

— Am 11. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden der Landſchafts-Di⸗ 
rektor, Major a. D. o. Eckardtsberg auf Nieder⸗Zauche, welcher zwan⸗ 
zig Jahre hindurch Mitglied des Collegiums und dreizehn Jahre hin: 
durch Director der Glogau » Saganer Fürſtenthums⸗Landſchaft war. 
Dieſes Collegium widmet demſelben einen ehrenden Nachruf. (Pr. 3.) 

— Der General:Major v. Alvensleben, Adjutant Sr. königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten, hat ſich in beſonderer Miſſion nach Dres⸗ 
den begeben. — Der zum Geſandten am Eönigl. däniſchen Hofe er⸗ 
nannte Wirkl. Geh. Legationsrath v. Balan iſt am 5. d. Mts. in 
Kopenhagen eingetroffen und hat die Geſchäfte der dortigen königlichen 
Miſſion übernommen. Der bisherige Geſandte, Kammerherr und Le— 
gationsrath Graf v. Oriolla, wird demnächſt auf ſeinen neuen Poſten 
nach Neapel abgehen. — Der bisherige dieſſeitige Geſchäftsträger am 
königl. hannoverſchen Hofe, Prinz von Iſenburg-Büdingen, iſt zum 
Miniſter⸗Reſidenten am großherzogl. ſachſen-weimariſchen Hofe zu Weis 
mar ernannt worden. — Der als vortragender Rath in das Cultus⸗ 
Miniſterium berufene Regierungsrath Linhoff, der bisher als Ober⸗ 
Präſidialrath bei dem Ober⸗Präſidium von Weſifalen fungirte, wird in 
dieſen Tagen aus Münſter hier eintreffen. (N. Pr. 3.) 

[Parlamentariſches Diner.] Die große Fraktion der Rech⸗ 
ten des Abgeordnetenhauſes hatte ſich geſtern Nachmittag zu einem Ab⸗ 
ſchieds-Diner im Hotel Arnim verſammelt. Auch der Präſident des 
Hauſes, der Graf Schwerin, welchen ſein Amt verhindert hatte, der 
Fraction während der verfloſſenen Seffiondperiode anzugehören, war 
gegenwärtig; anknüpfend an die ernſten Zeiten, denen wir entgegengehen, 
und darauf hinweiſend, daß ſolche ſchwere Zeiten ſiegreich nur beſtan⸗ 
den werden könnten in treuem Verein zwiſchen Fürſt und Volk, brachte 
Graf Schwerin ein begeiſtertes Hoch auf den König, den Prinz⸗Regen⸗ 
ten und das k. Haus aus. Nach einem Toaſt des Herrn Kühne 
(Berlin) auf den Grafen Schwerin, wandte ſich dieſer zu der ver: 
ſammelten Fraction und dankte ihr für ihre Haltung während der ver: 
floſſenen Seſſtion. Ihre Aufgabe fei nicht ohne Schwierigkeiten geweſen; 
ſie habe zum großen Theil aus neuen Mitgliedern beſtanden, und es 
habe nie eine zahlreichere Fraction gegeben; hier ſei es gar oft noth⸗ 
wendig geweſen, Selbſtverleugnung zu üben und die perfönliche Anſicht 
dem allgemeinen Intereſſe unterzuordnen. Dieſe Aufgabe ſei, er könne 
nicht anders ſagen, mit großem Takt gelöſt worden, die Fraction habe 
bis zuletzt auch in ſchweren Fragen feſt und treu zuſammengehalten. 
Der Redner ſprach ſchließlich den Wunſch aus, daß in der nächſten 


Seffion die Fraction nicht nur in derfelbeu Zahl, ſondern auch durch⸗ 
drungen von demſelben Geiſt wierkehren möge. Herr Wentzel leitete 
mit den Worten: wir hatten kein Programm, aber wir hatten einen 
Mann, um den wir uns ſchaarten, einen Toaſt auf den abweſenden 


nf.⸗Regts. ernannt. 


Babl, 
e⸗Bats., zu überzähl. Port. 


Herrn v. Vincke ein. Herr Sänger brachte einen Toaſt auf den Frac⸗ 


tions⸗Vorſtand, Herr Schubert auf Simſon und Kühne aus. Herr 
Wentzel gedachte der „ſechſten Großmacht“, der öffentlichen Meinung, 


der Preſſe, welche als die Verbündete der Tribüne das Wort in das 
Land hinaustrage. g 

[Fraktions⸗Bildung.] Wie wir aus guter Quelle hören, hat 
ſich noch während der ſoeben zu Ende gehenden Seſſion und in Abſicht 
auf den Wiederzuſammentritt des Landtages aus der bisherigen Min⸗ 
derheit im Herrenhauſe eine Fraktion gebildet, welche die vom Prinz⸗ 
Regenten ſeiner Regierung vorgezeichneten Grundſätze als ibr Programm 
angenommen hat. Sie will Heilighaltung der Verfaſſung und 
Geſetze nach ihrem Wortlaut und Sinne, Ausbildung des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtandes und Lebens im Lande durch Er⸗ 
laß, mithin Abänderung, der in der Verfaſſungs⸗Urkunde be⸗ 
gründeten Geſetze im gleichen Geiſte der Verfaſſungstreue, eine 
gewiſſenhafte Ausführung derſelben in der Verwaltung, und 
namentlich eine konſequente Verwirklichung der großen Grund⸗ 
ſätze der Verfaſſung über perſönliches Recht. Dieſelbe ſoll ferner 
beabſichtigen, den volks⸗ und ſtaatswirthſchaftlichen Problemen Preußens 
und des übrigen Deutſchlands eine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Die Gründung dieſer Fraktion if, wie uns verſichett wird, von den 
Herren Fürſt Hatzfeld, Graf Vork, Ober⸗-Burggraf v. Brünneck, 
Prof. Dr. Tellkampf und Geh. Reg.⸗Rath Dr. Baumſtark ausge⸗ 
gangen. (B.- u. H. 3.) 

[Ein preußiſcher Proteſt.] Der „Voß. Ztg.“ geht folgende 
Mittheilung zu: In dem Augenblicke, wo das preußiſche Volk in alt⸗ 
bewährter Opferbereitſchaft für Deutſchland der Regierung mit freudi⸗ 
gem Vertrauen Gut und Blut zur Verfügung ſtellt, um in der Stunde 
der Gefahr mit ganzer Macht für die deutſche Sache in die Schranken 
treten zu können, in demſelben Augenblicke droht am Bundestage ein 
gefährlicher Zwieſpalt. Preußen hat rechtzeitig die Initiative am Bunde 
ergriffen und ſchon jetzt alle die Vertheidigungsmaßregeln ins Werk 
geſetzt, die erſt für den Fall des Artikel 47 der wiener Schlußakte, der 
gar nicht vorliegt, vom Bunde zu treffen waren. Die Bundeskontin⸗ 
gente find marſchbereit, die Bundesfeſtungen, wie die preußiſchen, in 
voller Armirung begriffen. Ganz beſonders aus Rückſichten für den 
Bund iſt die geſammte preußiſche Linie auf den Kriegsfuß geſtellt und 
alles was zur Einberufung der Landwehr erforderlich, in Bereitſchaft 
geſetzt. Aber die Coalition in Bamberg hat ihre eigene Politik, ſie 
fordert die Aufftellung eines Obſervanonskorps in Süddeutſchland unter 
Oeſterreichs Theilnahme, — was die fränzöſiſchen Truppenmaſſen noch recht⸗ 
zeitig von dem italieniſchen Kriegstheater auf das den Franzoſen weit will⸗ 
kommnere deutſche ableiten würde. Mit der größten Schonung und Ruhe hat 
bisher Preußen das Andrängen der Klein⸗Staaten zu ſorgenſchweren 
Maßregeln zurückgehalten, und alles zu vermeiden geſucht, was zum 
Ausbruch eines Zwieſpaltes am Bunde führen konnte. Vor dem pro⸗ 
vocirenden Antrage, zu dem im gegenwärtigen Augenblicke auch nicht 
der entfernteſte Anlaß vorhanden iſt, hat die Regierung bis zum letz⸗ 
ten Momente auf das dringlichſte abgemahnt. Allein Hannover 
konnte es ſich nicht verſagen, den Vortritt am Bunde zu nehmen. 
(S. d. telegraph. Depeſche.) Ein ſolches voreiliges und für die Ge⸗ 
ſchicke des Vaterlandes leicht verhängnißſchweres Vorgehen konnte aber 
von Preußen nicht ſtillſchweigend geduldet werden, und jo iſt dem hans 
noverſchen Antrag in der Bundestagsſitzung vom 13. Mai 
ſofort der preußiſche Proteſt gefolgt. — Es ſteht zu hoffen, 
daß dieſer Antrag, der nur durch einen, dem Bundeszweck und dem 
klaren Wortlaut der Bundesverträge widerſprechenden Beſchluß gutge⸗ 
heißen werden könnte, noch rechtzeitig zurückgenommen werden wird. 
Weder als deutſche noch als europäiſche Macht würde Preu⸗ 
ßen einem ſolchen Beſchluſſe Folge geben können. Aber das 
if ſicher, daß, ſowie es bemüht fein wird, die Kriegsfackel fo lange wie 
möglich von den deutſchen Fluren abzuwehren, es auch zuerſt mit ſei⸗ 
nen Heerſäulen, dem Bunde voran, zur Stelle ſein wird, wenn es er⸗ 
kannt hat, daß die Stunde der Gefahr für das Geſammtvaterland ge⸗ 


ſchlagen habe.“ 
Deutſchlan d. 


München, 12. Mai. [Die Aeußerung des Königs. 
Die offichöfe „Neue Münchener Zeitung“ ſchreibt: „Die Aeußerung 
des Königs, welche wir vor einigen Tagen nach dem „Baieriſchen 
Courier“ wiedergaben, ſcheint nachträglich eine Controverſe zu veran⸗ 
laſſen. Mehrere Blätter behaupten nämlich, die „Neue Münchener 
Zeitung“ habe ihnen widerſprochen, und fie fügen auch gleich den 
Grund hierfür bei, weil nämlich jene königliche Aeußerung 
dem Bundesrecht widerſtreite. Wir bemerken zuvörderſt, daß 
von einem Widerſpruche in der „Neuen Münchener Zeis 
tung“ nichts zu leſen iſt. Für die Thatſache ſelbſt aber haben 
wir uns auf das genannte münchener Blatt berufen, und wir hatten 
keinen Grund, ſie zu bezweifeln, da uns von verſchiedenen Seiten ver⸗ 
ſichert wurde, der König habe allerdings gegen mehrere Her⸗ 
ren ſich in höchſt erfreulicher Weiſe über die Haltung 
Baierns geäußert, für welches nur im engſten Anſchluſſe 
an das große deutſche Vaterland Heil zu erwarten ſei. 
Den Wortlaut der königlichen Aeußerung kennen wir nur nach dem 
„Baieriſchen Courier“. Ihm gegenüber das Bundesrecht aufzu⸗ 
ſchlagen, ſcheint uns ebenſo gewagt als kleinlich und unwür⸗ 
dig. Man hat überall die königliche Aeußerung in ihrem richtigen 
Sinne aufgenommen und gedeutet, man war in allen Kreiſen, wohin 
ſie durch mündliche Erzählung oder nach der Mittheilung des münche⸗ 
ner Blattes gedrungen, darüber hoch erfreut, und ſah darin einen 
weitern Beweis für die deutſche Haltung Baierns, und die 
beſte Widerlegung der abſcheulichen Gerüchte, welche in der letzten Zeit 
ſo vielfach verbreitet wurden. Dieſe Freude wollen wir uns nicht nach⸗ 
träglich nehmen laſſen, denn wir wiſſen, ſie hatte einen guten Grund, 
einen beſſern und untrüglichern als die Faſſung der königlichen Worte, 
wie ſie vom „Baieriſchen Courier“ bei ſeiner Mittheilung gewählt wurde.“ 

Stuttgart, 11. Mai. [Feldaufſtellung des VIII. deut 
ſchen Armeekorps.] Aus zwei ſoeben erſchienenen großen Armeebe⸗ 
fehlen mit einer großen Zahl von Ernennungen und Beförderungen 
geht auf's Unzweideutigſte hervor, daß nunmehr auch die letzten Vor⸗ 
kehrungen zu einer Feldaufſtellung des achten deutſchen Ar⸗ 
meekorps und insbeſondere des würtembergiſchen Truppenkorps ge⸗ 
troffen ſind. Nach den nun offiziellen Ernennungen hat Generallieu⸗ 
tenant Prinz Friedrich von Würtemberg das Kommando des Sten 
deutſchen Armeekorps, Kriegsminiſter Generallieutenant v. Miller das 
der würtembergiſchen Heeresdiviſton des 8. deutſchen Armeekorps und 
Generalmajor Graf v. Linden das Kommando der außer der Be⸗ 
ſatzung von Ulm beim Ausmarſch im Lande zurückbleibenden Trup⸗ 
pen, ſowie das Gouvernement von Stuttgart erhalten. Stellvertreter 
des Kriegsminiſters iſt der penſtonirte Generalmajor v. Martens 
geworden. Generalſtabschef des achten deutſchen Armeekorps wurde 
der Generalquartiermeiſter Generalmajor v. Wiederhold, General 
ſtabschef der würtembergiſchen Heeresdiviſion unter Generallieute⸗ 
nant v. Miller deſſen Adjutant Oberſtlieutenant v. Kaller und 
Adjutant des Stellvertreters des Kriegsminiſters und Kanzleidirek⸗ 
tors im Kriegsminiſterium, Oberſtlieutenant und Stadtkommandant zu 
Gmünd v. Watter. Zu Adjutanten des Prinzen Friedrich find die 
Majore v. Silberhorn und v. Wagner, zum erſten Adjutanten des 
Generals v. Miller der Rittmeiſter Graf v. Arpeau, zum Ordonnanz 
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ofſtzier beim Prinzen Friedrich Oberlieutenant v. Maueler und zu dem 
des Generals Miller Oberlieutenant v. Faber du Faur ernannt worden. 
Zum Kommandanten der Infanteriediviſion an der Stelle des kürzlich 
penſionirten Generallieutenants v. Baumbach wurde, unter Beförderung 
zum Generallieutenant, Generalmajor v. Baur ernannt, vorerſt unter 
Beibehaltung des Kommandos der Artilleriebrigade; zum Kommandan⸗ 
ten der ins Feld marſchirenden Reiterbrigade der Oberſt und Kom⸗ 
mandant des 2. Reiter⸗Regiments v. Reiſchach, zum Kommandanten 
des 2. Reiter⸗Reg. der Kommandant der königl. Leibgarde zu Pferd, 
Oberſt Prinz Herrmann zu Sachſen⸗Weimar; zum Kommandanten 
des Artillerie Regiments und der Feldartillerie Oberſt v. Grimm. Dem 
Kronprinzen, dem gleichfalls ein Kommando übertragen werden ſoll, 
iſt ein weiterer Adjutant in der Perſon des Hauptmanns v. Spitzen⸗ 
berg beigegeben und zugleich der Stab und die Adjutantur des 
Feſtungsgouvernements zu Ulm und des dortigen Truppenkorps ver⸗ 
vollſtändigt, auch das dortige Ingenieurkorps verſtärkt worden. (Fr. J.) 

Wiesbaden, 12. Mai. [Antrag auf veränderte Orga⸗ 
niſation des Bundes.] In der geſtrigen Sitzung der 2. Kammer 
wurde die Geſetzesvorlage wegen anderweitiger Regulirung der Off: 
zierbeſoldungen mit allen Stimmen gegen 4 nach den Anträgen der 
Commiſſion angenommen. Nach den hierauf folgenden Interpellationen 
von Knapp wegen Beſteuerung der hieſigen Spielpachtgeſellſchaft, von 
Giebler wegen der Dill⸗Eiſenbahn und von Rau wegen der Entſchä⸗ 
digung des katholiſchen Klerus für deſſen Verluſte bei der Zehnten⸗ 
Ablöſung, ſtellte der Abg. Zais, unterſtützt von Braun, Giebler und 
König, den Antrag auf eine gründliche Umänderung der Orga: 
niſation des deutſchen Bundes. Derſelbe geht dahin, daß die 
herzogliche Regierung zu erſuchen ſei, am Bundestage nachſtehende Mo⸗ 
difikationen beantragen zu wollen, und zwar: 1) daß Art. 4 der Bun⸗ 
desakte ſolcher Geſtalt geändert werde, daß fortan die Bundes⸗ 
glieder ſelbſt die Bundes verſammlung bilden und alljährlich 
zu beſtimmter Zeit tagen werden; 2) daß Art. 81 der Bundesakte dahin 
abgeändert werde, daß das Präſidium jedes Jahr abwech— 
ſelnd von Oeſterreich und Preußen geführt werdez endlich 
3) daß an die Stelle des jetzigen Bundestages ein Bundes mini⸗ 
ſterium trete. Die Herſtellung einer mächtigen Centralge— 
walt iſt das von den Antragſtellern hervorgehobene Motiv dieſes 


Antrages. 
Oeſterre i ch. 

Wien, 14. Mai. Aus Mailand erhalten wir die Nachricht, daß 
die Regierung ein 5proz. Anlehen, in Silber zahlbar und rückzahlbar, 
von 75 Millionen Gulden auf den lomb.⸗venet. Monte ausgeſchrieben 
habe, von denen 45 auf die lombardiſchen und 30 Millionen auf die 
venetianiſchen Provinzen umgelegt werden. Die Einzahlung muß in 
12 Raten erfolgen zum Courſe von 70 für 100. — Wenn die außer⸗ 
ordentlichen Umſtände die Regierung gendthigt haben, die Einlöſung 
der Banknoten vorerſt einzuſtellen, und die aus dieſer Maßregel ent⸗ 
ſpringenden Nachtheile für den ganzen Notenumlauf den Unterthanen 
aller Provinzen, mit Ausnahme des lomb.⸗venet. Königreichs, wo keine 
Noten courfiren, zur Laſt fallen, fo iſt es nur billig, daß auch dieſes 
Kronland in der beſagten Weiſe beitrage, die Bedürfniſſe des Staates 
zu decken. ö 

Wien, 14. Mai. Nachdem durch § 2 der Miniſterial⸗Verord⸗ 
nung vom 11. Mai 1859 die freie und ungehinderte Abfahrt der ſar⸗ 
diniſchen Handelsſchiffe aus öſterreichiſchen Häfen ausdrücklich nur in 
Erwartung eines reciproken Vorganges der ſardiniſchen Regierung gegen 
öſterreichiſche Schiffe geſtattet iſt, dieſe Erwartung aber laut eingegan⸗ 
gener Nachrichten ſich nicht beſtäiget hat, ſo iſt einſtweilen und bis auf 
Weiteres eine proviſoriſche Beſchlagnahme auf die in öſterrei⸗ 
chiſchen Häfen befindlichen ſardiniſchen Schiffe angeordnet worden. 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Preußen 
find. geſtern Abends 72 Uhr im ſtrengſten Inkognito von Wien in 
Brünn angekommen und haben heute 10 Uhr Vormittags die Reiſe 
nach Prag fortgeſetzt. (Wien. 3.) 

Wien, 15. Mai. [Erzherzog Rainer als alter ego.] 
Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben bei dem gegenwärtigen Drange 
der Geſchäfte beſchloſſen, für die regelmäßige Erledigung derjenigen 
Angelegenheiten, welche der allerhöchſten Entſcheidung zu unterziehen 
ſind, eine den Umſtänden angemeſſene Fürſorge zu treffen. 

Zu dieſem Behufe haben Se. Majeftät mit allerhöchſtem Handſchrei⸗ 
ben vom 13. Mai 1859 Ihren Herrn Vetter, den Erzherzog Rainer, 
kaiſerliche Hoheit, mit dem Beiſatze, daß derſelbe das Präſidium im 
k. k. Reichsrathe fortzuführen habe, zu ermächtigen geruht, innerbalb 
eines demſelben näher bezeichneten Geſchäftskreiſes im Namen Sr. Maj. 
Ausfertigungen zu erlaſſen, welche wie unmittelbare allerhöchſte Ent: 
ſcheidungen anzuſehen und zu befolgen ſind. (W. 3.) 

Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Mit der Ankunft des Kaiſers der Franzoſen, deſſen Proklamation 
ſeiner Armee mit den Namen Mondovi, Marengo, Lodi, Caſtiglione, 
Arcole und Rivoli den Weg von ihrer jetzigen Aufſtellung aus in ge⸗ 
rader Linie bis ins Herz der berühmten ſtrategiſchen Poſition Peschlera⸗ 
Verona⸗Legnano⸗Mantua vorzeichnet, mit der Ankunft des franzöſiſchen 
Kaiſers alſo auf dem Kriegsſchauplatze ſcheint in der That eine größere 
Bewegung der drei Armeen Platz zu greifen und der Tag einer erſten 
großen Schlacht unmittelbar bevorzuſtehen. Die Oeſterreicher, von denen 
am 10. Mai in Vercelli 25,000 Mann ſtanden, während das übrige 
Land auf dem rechten Seſia⸗Ufer frei war, konzentriren ſich in Maſſe 
zwiſchen Vercelli, Novara, Robbio, San⸗Giorgio und Piede del Cairo, 
während fie bei Stradella, wo ſchon einmal Genral Benedek von 
Piacenza aus mit 40,000 Mann erſchienen ſein ſollte, nach dem neue⸗ 
ſten turiner Bülletin wieder den Po überſchritten haben. Ihr Haupt: 
quartier befand ſich in Mortara, und ſo ſcheint es denn allerdings, 
daß fie die franzoͤſiſch⸗piemonteſiſche Armee in der großen Ebene zwiſchen 
Seſia, Ticino und Po, wo ihre überlegene Reiterei verhältnißmäßig 
noch die beſten Dienſte leiſten könnte, erwarten wollen. Der turiner 
Correſpondent der „Times“ bemerkt über die beiderſeitigen Kavallerie⸗ 
Kräfte: 

190 einer offenen Feldſchlacht haben die Verbündeten noch lange 
nicht Kavallerie genug. Vor wenigen Tagen ſtanden 12,000 öſterrei⸗ 
chiſche Reiter auf der piemonteſiſchen Ebene, und eine ſo ſchöne Kaval⸗ 
lerie zumal, wie ſie die Welt nicht weiter aufzuweiſen vermag. Die 
franzöſiſchen Dragoner werden ſich die Zähne an ihnen ſtumpf beißen, 
und die Italiener werden ſich mit der Zeit auch von dem Esprit de 
corps, der die öſterreichiſche Armee befeelt, überzeugen können.“ 

Das Hauptquartier des Königs Victor Emanuel befindet ſich 
vom 12. Mai ab in Occimiano, einem Dorſe von 1700 Einwoh⸗ 
nern an der Grana, nordweſtlich von Aleſſandria auf der Straße von 
dem bisherigen Hauptquartier San Salvadore nach Caſale. Von die⸗ 
fer Auſſtellung aus bildete einen der wichtigſten Punkte zur Ueberſchrei⸗ 
tung des Po die Eiſenbahnbrücke von Valenza, von der die 
Oeſterreicher zwei Bogen ſprengten. Der wiener Correſpondent der 
„Leipz. Ztg.“ bemerkt in dieſer Beziehung: 8 

Jede Offenſtobewegung der franzöſiſch⸗ſardiniſchen Armee, welche in 
Aleſſandria konzentrirt iſt, wird durch die Sprengung dieſer Brücke un⸗ 
gemein erſchwert, denn die Brücke mit ihren befeftigten Köpfen bildete 
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ein Vorwerk dieſer Feſtung, von welchem aus die feindliche Armee je⸗ 
den Augenblick an das linke Po⸗Ufer, das von unſeren Truppen beſetzt 
iſt, hervorbrechen konnte. Unſere Truppen haben auf dem linken Po⸗ 
Ufer Schanzen errichtet und dieſelben armirt. Sie beherrſchen dadurch 
alle Uebergänge und machen es dem Feinde unmöglich, die öſterreichi⸗ 
ſchen Stellungen zu forciren.“ 

Wie dem „Nord“ aus Paris gemeldet wird, ſollte die piemonteſi⸗ 
Ihe Armee am 12ten die Offenſive gegen die Oeſterreicher ergreifen, 
um dieſelben über den Ticino zu drängen; ſobald der Kaifer den Ober: 
befehl über die italieniſche Armee übernommen, wird auch dieſe vorge⸗ 
ben.) — Der General Forey hat an feine Diviſton folgende Pro: 
klamation gerichtet: 

Soldaten der erſten Diviſion des erſten Corps! Wir werden mor⸗ 
gen in der erſten Linie ſtehen, und es iſt wahrſcheinlich, daß uns die 
Ehre des erſten Kampfes mit dem Feinde bevorſteht. Erinnert euch 
daran, daß unſere Väter immer dieſen Feind geſchlagen; ihr werdet 
handeln, wie fi. Gavi, 6. Mai. Der Diviſtonsgeneral Forey. 

Die von der „Wiener Zeitung“ über die Operationen auf dem 
Kriegsſchauplatz gebrachten Mittheilungen erläuternd, bemerkt die wiener 
„Militär⸗-Zeitng“: „Unſere Truppen haben die Eiſenbahnbrücke 
über den Po bei Valenza geſprengt, und dadurch die Verbindung 
zwiſchen Aleſſandria und Caſale unterbrochen; ſie haben weiter die 
Eiſenbahnverbindung und Telegraphenleitung in Tortona und Vog⸗ 
her a zerſtört. Während die Piemonteſen ihre Verſchanzungen feſthal⸗ 
ten, ſuchen die aus Genua vorrückenden Franzoſen das Thal der Seri⸗ 
via (fie mündet in den Po zwiſchen Cambio und Cornale) zu gewinnen 
und ſich darin feſtzuſetzen. Sie können nach den letzten Nachrichten 
noch nicht namhaft ſtark Novi paſſirt haben, da wir am 5. und 6. 
Mai ungehindert auf Tortona vordrangen. Eine Brigade hatte ſich 
dahin, eine andere auf Voghera in Marſch geſetzt um die Eiſenbahn 
zu zerſtören, und während erſtere rückkehrte, blieb letztere in Voghera 
und hält mit andern Abtheilungen das Terrain von Voghera bis 
Ponte ⸗Curone am rechten Poufer feſt. Die k. k. Armee hat in 
dem Augenblick ihre Aufſtellung zwiſchen Po und Seſia inne und den 
Vortheil, ſofort jede Offenſive ergreifen zu können; alle Uebergänge 
der Seſia find in unfern Händen, doch erſchwert das anhaltende Hoch⸗ 
waſſer des Po jede entſcheidende Bewegung auf das rechte Ufer dieſes 
Fluſſes. In der Gegend des Lago maggiore ſichern Streifcommandos 
den Einbruch revolutionärer Scharen. — In Jorea ſind Mundvor⸗ 
räthe aufgehäuft und für eine franzöſiſche Colonne beſtimmt, welche 
über den Kleinen Bernhard ihrend Weg nehmen ſoll, um auf die 
Dora⸗Baltealinie zu gelangen.“ 

Der „Peſt⸗Ofner Zeitung“ ſchreibt man aus Wien vom 9. Mai: 
„Die Nachricht, daß trotz der fo ungünſtigen Witterungsverhältniſſe, 
welche die Lomellina eher zu einem Manövrirteich für eine Bootflotille 
als für eine Landarmee umgeſtalteten, unſere tapfere Armee den Brücken⸗ 
kopf von Valenza und die Eiſenbahnbrücke daſelbſt in die Luft geſprengt 
haben, erregte hier in ſachverſtändigen Kreiſen eine ſehr große Freude. 
Man betrachtet dieſes Ereigniß, welches auf den erſten Anblick hin 
keineswegs beſonders großartig ausſteht, als einen ſehr wichtigen Sieg 
unſerer Waffen, der in das Eiſenbahnvertheidigungsſyſtem von Aleſ⸗ 
fendrig eine neue und unausfüllbare Lücke ſchlägt. Valenza ſtand be: 
kanntlich nach rückwärts durch einen drei Stunden langen Eiſenbahn⸗ 
damm mit der Hauptfeſtung Aleſſandria, nach vorwärts durch die Eiſen⸗ 
bahnbrücke über den Po und die Schienenſtraße mit Novara⸗Arona 
und den Landſchaften jenſeit des Po zwiſchen dem Teſſin und der Seſta 
in Verbindung. Dieſe Brücke war durch einen, nach franzöͤſiſchen 
Berichten freilich nicht ganz tadellos gebauten Brückenkopf gedeckt und 
ſicherte, ſo lange ſie ſtand, der franco-ſardiniſchen Operationsarmee eine 
gerade und vortreffliche Einfallſtraße in die Lomellina, wo bekanntlich 
das Gros unſers Heeres ſteht.“ 

Die „Gazz. di Venezia“ meldet aus Vercelli vom 9. d. Mts.: 
„Das Hauptquartier iſt jetzt in Vercelli; vorgeſtern war es in Mor⸗ 
tara; von der Bevölkerung iſt es überall aufs Freundlichſte empfang en 
worden. 

Als unſer General⸗Kommandant vorgeſtern in die Stadt einzog, 
kam ihm der Erzbiſchof Monſignor dei Conti d'Angennes entgegen, be⸗ 
grüßte ihn im Namen der Stadt und des Klerus und bat ihn, ſein 
Quartier im erzbiſchoͤfflichen Palaſte zu nehmen. 9 

Die Bevölkerung von Vercelli hat uns als Freunde empfangen und 
das vollſte Vertrauen in die Mannszucht der kaiſerlichen Truppen be⸗ 
kundet. Wir ſehen uns vergeblich nach jener Majorität der Bevölke⸗ 
rung um, von der man behauptete, daß ſie den Krieg mit Oeſterreich 
um jeden Preis will. Wir ſind nun weit im Lande vorgerückt. Der 
Feind zieht ſich zurück und wir begegnen einer Bevölkerung, die ein⸗ 
müthig die unſelige Politik ihrer Regierung verwünſcht. 

Die Franzoſen ſind ebenfalls noch nicht zum Kampfe vorgerückt. 

Auf dem Lago maggiore hat der Dampfer „Radetzty“ die gegen 
ihn abgefeuerten Flintenſchüſſe mit einem einzigen Kartätſchenſchuſſe er⸗ 
wiedert, der fünf Perſonen verwundete. 

Nachdem die Garniſon von Caſale ein lebhaftes Gewehr- und 
Geſchützfeuer gegen uns eröffnet hatte, haben unſere Truppen eine 
große Rekognoscirung bis an den Brückenkopf vorgenommen und bei 
dieſer Gelegenheit die Piemonteſen auch für den empfindlichen Schaden 
gezüchtigt, den ſie — die Piemonteſen nämlich — den armen Be⸗ 
wohnern von Stroppiano zugefügt haben. Sie haben ihnen nämlich 
nicht nur 1500 Stück Hernvieh weggenommen, ſondern auch Männer 
und Weiber gewaltſam mit ſich in die Stadt fortgeſchleppt, wo ſie an 
den Schanzen arbeiten müſſen. 

Trotz des feindlichen Feuers haben wir bei Valenza die Po⸗Brücke 
unterminirt. Geſtern wurden zwei Bogen derſelben geſprengt; das 
Krachen der Exploſion war betäubend und wurde bis Robbio gehört. 

Die Piemonteſen haben die Sefla-Brüde bei Vercelli unterminirt; 
die Unſrigen haben jedoch die Mine anfgefunden und entladen.“ 

Dem „Nord“ wird unterm 9. aus Tu rin geſchrieben: Von Cu⸗ 
loz her iſt die Straße mit franzöſiſchen Kolonnen bedeckt, welche noch 
fort und fort vom Mont⸗Cenis herabſteigen. In Suſa iſt General 
Niel beſchäftigt, die erſten Abtheilungen ſeines Armeekorps in Empfang 
zu nehmen. Gegenwärtig iſt die Reihe an der Artillerie und Kaval: 
lerie. Morgen und übermorgen kommen fünf Huſaren⸗Regimenter an. 

Seit zwei Tagen bewegen ſich Maſſen nach Chivaſſo und der Dora⸗ 
Baltea⸗Linie. Lamarmora und Cavour haben ſich zu einer Inſpektion 
dorthin begeben. Man fürchtet eine Umgehung der linken Flanke des 
piemonteſiſchen Heeres und einen Angriff auf Turin. Aus dieſem 
Grunde hat man die Kinder des Königs nach Moudovi gebracht. 

Die Franzoſen haben die Vertheidigung von Caſale und Aleſſandria 
übernommen. Die piemonteſiſchen Truppenkräfte find auf die ganze 
Linie vertheilt, und ihre Kavallerie liefert die Vorpoſten. 

* x den Naifer während des italieniſchen es beſtimmte Zelt 
ft an ken 3 75 Genua abgeſandt ne Es 5 aus blau⸗ 
und weißgeſtreifter Leinwand eb eich und gefuttert. Seine Höhe be⸗ 
trägt ungefähr 5 Metres (15 Fuß). Das Innere des Zeltes iſt in drei 

Genähe, alon, Schlaf und a e gethellt. 

Zi ide das Mobiliar. Dafjelbe ſtammt zum Theil aus dem erſten 

Kaiſerreiche. Das Bett und viele Toiletten⸗Gegenſtände gehörten Napo⸗ 

leon I. an. Das Zelt wurde bereits zur Zeit des Krimkrieges angefertigt 

den bekanntlich Louis Napoleon zuerſt mitmachen wollte. 5 


u 


her Abthei⸗ nicht dazu zwänge, 
Ein Feldbett, mehrere Feldſtühle und in 


Aus Neapel, 7. Mai, wird der „Times“ geſchrieben, der König 
ſei in einem ſchrecklichen Zuſtande, eine Maſſe von Fäulniß. Man ſagt, 
er leide an der Läuſeſucht. Er ſei nur noch ein Kopf auf einem faſt 


todten Körper. Dennoch laſſe er ſich alle Staatsgeſchäfte vorlegen, er 


wiſſe, daß er allein die Staatsmaſchine lenke. Große militäriſche Vor⸗ 
kehrungen würden getroffen. Acht große Dampfſchiffe, deren jedes 1000 
Mann einnehmen konne, ſtänden zur Abfahrt bereit, ſobald ſich irgend 
eine Verſchwörung zeige, und die Schweizer ſollten Befehl haben, auf 


der Stelle zu feuern, ſobald ſich auch nur revolutionäres Geſchrei hören 


laſſe. Der Correſpondent fieht für Neapel kein anderes Heil, als ſo⸗ 
fortige Rückkehr zur Verfaſſung von 1848. 
5 r a n k r e i ch. 

Paris, 12. Mai. In einem unſerer letzten Briefe bemerkten 
wir, daß ein Artikel der „Wiener Z.“, worin das franzöͤſiſche Kaiſer⸗ 
reich eine Anomalie im europäiſchen Staatenſyſtem genannt 
worden war, in unſern hoheren Kreiſen ſehr übel vermerkt worden ſei. 
Die Rechtfertigung dieſer Mittheilung finden Sie im heutigen „Con⸗ 


ſtitutionnel“, welcher, offenbar nicht aus eigenem Antriebe, den von dem 


offiziellen öſterreichiſchen Blatte der Dynaſtie Napoleon als ſolcher hin⸗ 
geworfenen Handſchuh aufhebt, um gegen die Möglichkeit zu proteſtiren, 
„daß es Prinzen gebe, welche Luft haben, in einem öſterreichiſchen Ba⸗ 
gagewagen nach Frankreich zurückzukehren.“ Man ſieht, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die „Wiener Z.“ ſehr gut verſtanden hatte, aber ob 
es klug iſt, eine ſolche Polemik in Gegenwart des Publikums zu führen, 
dürfte eine andere Frage ſein. — Ueber die politiſche Lage im Allge⸗ 
meinen läßt ſich wenig ſagen. Man hört nur von Neutralität 
ſprechen, aber überall waffnet man ſich bis an die Zähne. 
Jeder fürchtet, ſich an dem Kriege zu betheiligen, und begreift doch, 
daß die Gewalt der Umſtände ſeiner Neutralität früher oder ſpäter ein 
Ende machen werde. Daß man in Wien über die Haltung Preu— 
ßens verſtimmt iſt, verſteht ſich von ſelbſt, und wer da glaubt, daß 
man in Paris zufrieden mit ihr iſt, der beurtheilt die Sachlage ſehr 
oberflächlich. Es wäre ſehr ungeſchickt von der franzoͤſiſchen Regierung, 
wenn ſie durch ihre Organe in der Tagespreſſe Alles ſagen ließe, was 
fie auf dem Herzen hat, aber wir glauben zu wiſſen, daß ihr der 
Mangel jeder Bemühung von Seiten der preußiſchen Regierung, die 
öffentliche Meinung in Preußen und Deutſchland milder für Frankreich 
zu ſtimmen, nicht entgangen iſt. Es mögen dabei viele falſche Anſichten 
mit unterlaufen, aber wir wollten hier nur die Thatſache hervorheben, 
daß man ſehr ſtark dazu hinneigt, der preuß. Regierung für ihre Politik 
der Neutralität viel weniger Dank zu willen, als man glauben ſollte. — 
Die Deklamationen der franzöfifhen Blätter gegen und über das Ver⸗ 
fahren der öſterreichiſchen Truppen in Piemont find wahrhaft abfurd, 
Wenn die öſterreichiſchen Truppen die Bewohner mißhandeln und aus⸗ 


ſaugen, jo iſt das ſehr zu bedauern, aber fie treiben es ſicher 


nicht ärger, als es die franzöſiſchen Truppen Bonapartes 
in Italien (von ihrem Hauſen in Deutſchland zur Zeit des erſten 
Kaiſerreichs gar nicht zu ſprechen) getrieben haben. Man leſe nur 
die „Correſpondenz Napoleons J.“; es iſt wahr, daß Bonaparte die 
Diebereien und Plünderungen ſtreng beſtrafte, aber die Bewohner ge⸗ 
wannen nichts dabei, denn ſie mußten an „regelmäßigen“ Contribu⸗ 
tionen gerade eben ſo viel zahlen, als ihnen die Soldaten privatim 
abgenommen haben würden. Es iſt möglich, daß die Kroaten lange 
Finger haben, aber wir haben noch nicht geleſen, daß der General 
Gyulai Dutzende von Kiſten und Kaſten mit Gold und Edelſteinen 
nach Wien geſchickt hat. Man braucht das eben genannte Buch nur 
nachzuſchlagen, um auf eine Depeſche ähnlichen Inhalts wie nachfolgende 
zu ſtoßen: Bonaparte an das Direktorium. „Mailand, 18ten 
Mai 1796. Ich habe für wenigſtens zwei Millionen Edel: 
ſteine und Schmuckſachen nach Tortona geſchickt. Sie blei⸗ 
ben dort, bis Sie die erforderlichen Inſtruktionen zu ihrer Transpor⸗ 
tirung nach Paris ertheilt haben werden.“ Und die Gemälde und 
ſonſtigen Kunſtgegenſtände, welche aus Italien geſchleppt wurden? 
(Magdb. 3.) 

Paris, 13. Mai. Die öſterreichiſche Flotte hat den Befehl ers 
halten, ſich nach dem trieſter Hafen zu flüchten, ein Hafen des deut⸗ 
ſchen Bundes, den die franzöſiſche Flotte nicht angreifen wird. Man 
verſichert aber, daß dieſe Klugheits-Maßregel noch nicht vollſtändig aus⸗ 
geführt war, als der Admiral Jurien de la Graviere zum Kreu⸗ 
zen ins adriatiſche Meer abging. Wahrſcheinlich iſt es demnach, daß 
das Geſchwader unter dem Erzherzog ſich unter die Kanonen von Bes 
nedig zurückgezogen hat, wo es angegriffen werden kann. Auf jeden 
Fall wird die Blokade der Adria durch 4 Fregatten und 2 Linien⸗ 
ſchiffe, alle Dampfer, ſtrenge ausgeübt werden. 


Großbritannien. 


London, 11. Mai. Die Verfiherung im heutigen „Morning 
Herald“, daß zwiſchen England und Preußen bis jetzt nichts, was ein 
Uebereinkommen genannt werden kann, abgeſchloſſen oder eingegangen 
ſei, verdient nicht zu viel Berückſichtigung. Bei uuferem „Herald“ 
fehlt ſogar die Bürgſchaft, daß alle ſeine Mittheilungen aus dem 
Souffleurkaſten von Downing Street ſtammen. Der „Herald“ poli⸗ 
tiſtrt oft auf eigene Fauſt, jo daß feine Angaben nur dann als offi- 
ziös zu betrachten ſind, wenn ſie in Form kleiner Notizen und mit 
fetter Schrift unmittelbar vor der Rubrik ſeiner Leitartikel aufgeführt 
werden. Da dies mit obiger Verſicherung heute nicht geſchehen iſt, 
fo iſt es rathſam, fie als nicht offiziös zu betrachten. Und mehr 
ſoll hier über dieſen Punkt vorerſt nicht geſagt werden. (Der „Herald“ 
ſagt freilich: Wir behaupten dies mit einer abſoluten Kenntniß der 
Thatſachen.) 

London, 12. Mai. [Anſicht der „Times“ über die Natur des 
gegenwärtigen Krieges.] Die „Times“ wird täglich feſter davon über⸗ 
zeugt, daß der Krieg nothwendig den Charakter eines Weltkrieges annehmen 
werde. Ihr heutiger Leitartikel lautet im Auszug: 

Daß dieſes ganz beſtimmt nur ein kleiner, zwiſchen dem Po und den Alpen 
„lokaliſirter“ Krieg ſein werde, daß es ganz gewiß der allerletzte Krieg ſein 
Ir und daß der franzöſiſche Kaiſer, nachdem er Italien befreit hat, für und 
ür die Künſte des Friedens pflegen wird, das find Glaubensartikel unter un 
ſeren vertrauensvolleren Polititern. Es iſt eine Glaubensſache, gegen die es 
eitel wäre, mit Vernunftgründen etwas ausrichten zu wollen. Die Ver⸗ 
wickelungen, die uns umgeben, ſind handgre 8 und unleugbar 
das Wers eines einzigen Mannes, deſſen perſönlicher Charakter mehr 
als die vermeintlichen Impulſe der franzöſiſchen Nation, alle die Hoffnungen 
und Befürchtungen einflöͤßt, die Europa bis in den Grund erſchüttern. Bei 
der Abfahrt des Kaiſers nach dem Kriegsſchauplatz hat ſich das Volt in Paris 
aus feiner Apathie aufgerafft, und Alles ſcheint zu zeigen, daß die Nation, 
nun fie fi) einmal zu Heil ober Unheil in den Krieg getrieben fiebt, raſch 
wieder jene Luft nach militäriſchen Unternehmungen gewinnt, wodurch ſie zum 
Schrecken Europas wurde. Und gewiß, wenn große chlachten den kriegeriſchen 
Ehrgeiz befriedigen können, ſo wird Frankreich bald geholfen ſein, denn der Po⸗ 
tentat, der „nicht entwaffnen konnte, weil er noch gar nicht gewaffnet hatte“, 
eröffnet den ug mit ungefähr 200,000 Mann. Man müß indeß nicht 
denken, daß, weil zwei Herre einander nahe fteben, eine Schlacht 
tündli zu erwarten fei. Abgeſehen vom Stande der Witterung find die 

ranzoſen im Augenblick wahrſcheinlich außer Stande, mehr zu thun, als ihre 
Poſitionen zu vertheidigen. Selbſt wenn die Beſchaffenheit des Bodens fie 

würden fie wohl für jetzt in ihrer ſtarken Poſttion dei Genua 
der Defenſive verharren. Die ee ziehen ſich vielleicht aus 
fieberbrütenden Gegenden zurück, welche ſie inne haben, und die In⸗ 
vaſion Piemonts endet dann, ohne daß ein oder der andere Theil 
einen Schlag & ührt hat. Nach unſerem geſtrigen Telegramm aus 
Rom haben die Oeſterreicher jene thörichte Maßregel in Ancona zurückgenom⸗ 
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Geeſchäftsloſigkeit, da die Spekulation gänzlich ruht, und da 


1140 
m, die nur den Sranzofen das Recht gegeben hätte, die römiſche Neutra⸗ den im Ganzen ſehr ſolide verwalteten mitteldeutſchen Bankinſtituten, welche ſich 
ität zu verletzen und die Stadt ſammt ihrer Beſatzung zu nehmen. Nach dem durch die Monatsüberſichten der beſtändigen Controle des Publikums unter⸗ 
Völkerrecht darf kein Theil den andern auf neutralem Boden angreifen, und werfen, eine Analogie nicht ziehen. Der Druck, den die erſte Beſorgniß auf die 
die Oeſterreicher in Ferrara, Ancona u. a. Orten find fo lange ſicher, als ſie Courſe geübt, hat ſich denn auch geſtern wieder gemindert, und namentlich iſt 
dort auf Erſuchen oder mit der Erlaubniß des heiligen Vaters ſtehen. Aber man, in Anbetracht des ſehr beſchränkten Notenumlaufs der meiſten dieſer In⸗ 
nichts würde den Franzoſen beſſer in den Kram paſſen, als ein Schritt, wo⸗ ſtitute von der Beſorgniß, daß aus dieſen Verlegenheiten entſtehen könnten, 
durch die Oeſterreicher als Verletzer der Neutralität des heiligen Stuhles er: mehr und mehr zurückgekommen. Wenn vorgeſtern die Noten derjenigen Ban⸗ 
ſcheinen würden. Die Beſtimmung der franzöſiſchen Flotte mit ihren Ka- ken, die in einig keine Einlöſungskaſſe beſitzen, mit 3% % unter Pari ange 
nonenbooten iſt noch unbekannt; vielleicht ſoll ſie blos Trieſt blokiren oder | boten waren, jo bildete dies nur die geſchickt ausgebeutete Wirkung der leipziger 
einen Angriff auf Venedig, oder einen Hafen auf der Oſtküſte der Adria unter: Meſſe, welche von dieſen Noten viel herübergebracht hatte, in Verbindung mit 
nehmen. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß ein direkter Kriegsakt gegen einen einem den Banken allerdings vorzuwerfenden Mangel an Sorgfalt, indem ſie 
auf deutſchem Bundesgebiet liegenden Ort vor der Hand vermieden werden] die ſcheinbare Gelegenbeit vorübergehen ließen, ihre Noten wohlfeil aufzukaufen. 
wird. Und dies bringt uns zum wichtigſten Punkt der Sache. Deutſchland Zu jenem ſchlechten Courſe würden Käufer indeß wenig Abgeber gefunden 
befindet ſich von einem Ende zum andern in heftigſter Erregung und es be⸗ haben, minder geſtern, als man 97 bot, der Markt leer war. Uebrigens 
darf nur einer Kleinigkeit, um dem Kriege jenen allgemeinen Charakter zu ge⸗ unterſchied man auch vorgeſtern bei dem nominellen Angebot der Noten ſehr 
ben, den Lord Derby geweiſſagt hat. Nie feit 1813 gab es eine fo tiefe natlo⸗ genau unter den Zetteln der verſchiedenen Banken. Die Meininger Bank be: 
nale Bewegung, und man ſagt ſogar, daß ſie ſich über die nichtdeutſchen Be⸗ währte ihre Solidität dadurch, daß ſie ſofort Maßregeln ergriff, um für ihre 
völkerungen des öſterreichiſchen Kaiſerſtgates verbreitet. All die Volksſtämme, Noten den Diskont verſchwinden zu machen, indem fie mit 99 kaufte. Von 
die unter öſterreichiſcher 1775 gegen Napoleon J. fochten, find durch die Kunde | den einzelnen Bankactien verlor im Laufe der Woche die Braunſchweiger 5%, 
von dieſem neuen franzöſiſchen Angriff in Harniſch gerathen, und jedes pro⸗ die Geraer 8%, die Thüringer 9, die Hannoverſche 2, die Luxemburger 10 %, 
vinzielle Mißverſtändniß tritt vor dem Gefühl der nationalen Antipathie und der | die Meininger, welche um 4 % zurückgegangen war, erholte ſich wieder um 
militäriſchen Ehre in den Hintergrund. Anderſeits hebt ſich und bebt Italien] 2 . Die preußiſche Bank, die im Laufe der Woche 3 % verloren hatte, 
von Norden bis Süden vor Aufregung. ü . g ſchließt 1 % höher, als vor 8 Tagen. Thüringer und Luxemburger Bankactien 
Aber wir find geneigt zu glauben, daß für den Augenblick ſelbſt die Franz hatten heute trotz des erniedrigten Courſes nur eine nominelle Notiz. Auch die 
zoſen die Neutralität des Kirchenſtaats aufrecht halten werden, und durch den | Creditactien litten aus ähnlichen Gründen mehr oder weniger, namentlich haben 
Schein, als wollten fie das Gebiet Sanct Peters in Revolution ſetzen, können] Darmſtädter einer ſtarken Abwärtsſchwankung unterlegen. Es trägt viel zum 
fie nur verlieren. Schon zeigen ſich in der ganzen katholiſchen Welt] Mißtrauen bei, daß auf der Generalverſammlung über den ſtarken Activpoſten 
Symptome von Antipathie gegen die Politik des franzböſiſchen] der Darlehne auf längere Dauer keine Auskunft gegeben wurde. 
Kaiſers, und in Frankreich ſelbſt mußte die Geiſtlichkeit durch ein miniſteriel⸗ Eiſenbahnaktien haben faſt ſämmtlich, trotz der ungünſtigen Aprilein⸗ 
les Rundſchreiben beruhigt werden, während das Gefühl in England und auf] nahmen, im Courſe eher gewonnen. Die Betriebseinſchränkung war durch den 
dem Feſtlande ji offen kund giebt. Es wird die größte Klugheit erforderlich früheren Rückgang mehr als escomptirt; bei den niedrigen Courſen mußten 
ſein, um Rom ſtill zu halten, aber Neapel droht gegen ſeine Bourbonſchen daher die Kaufaufträge, welche auf den Markt kamen, ſo gering ihr Umfang 
Unterdrücker ſich zu erheben, und man kann dort eben ſo großen Veränderun⸗ auch war, eine unverhältnißmäßige Courserhöhung erzeugen, die allerdings 
gen een en wie an den Ufern des Po. Von der Oſtſee bis Sicilien, einem moderatem Angebot gegenüber, nie Stich hielt. In der Auswahl, welche 
von Polen bis an die Bucht von Biscaya find die Gemüther der Menſchen in | vie wenigen Käufer trafen, haben wir die Befriedigung, die Bemerkungen des 
Bewegung. Das Ende liegt im Dunkel der Zukunft verborgen; gewiß iſt nur, vorigen Wochenberichts bewährt zu finden; die von uns bezeichneten Aktien 
daß es unſere Pflicht iſt, uns auf alle Möglichkeiten bereit zu halten. ehören zu den von den Käufern bevorzugten, namentlich Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
ek Neiſſe⸗Brieger und Mecklenburgiſche. Letztere wurden namentlich, 
und mit Recht, vor den Nordbahnaktien bevorzugt, und ſind ſeit zwei Tagen 
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erliner Börse vom 14. Mai 1859. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Paris, 14. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. Die Z3pCt. eröffnete unter mehr⸗ 
fachen Angeboten zu 60, 85 und fiel auf 60, 80. Als Conſols von Mittags 
12 Uhr 91½ gemeldet waren, ſank die Rente auf 60, 65, ſtieg auf 60, 80, 
fiel abermals auf 60, 50 und ſchloß matt und angeboten zur Notiz. 

Schluß⸗Courſe: pCt. Rente 60, 55. 4% pCt. Rente 88, 25. 3pCt. 
Spanier 35%. [pCt. Spanier 26. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 348. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 547. Lombardiſche Eiſenbayn⸗ 
Aktien 435. Franz⸗Joſeph —. 

London, 14. Mai, Nachmittag 3 Uhr. 
Wien war 15 Fl. 50 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 

Conſols 91½. IpCt. Spanier 26%. Mexikaner 16%. Sardinier 74 —76. 
SpCt. Ruſſen 101-104, 4 pCt. Ruſſen 91—93. 

Der Dampfer „City of Mancheſter“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen Notenumlauf von 21,821,690 
Pfd., und einen Metallvorrath von 17,041,313 Pfd. St. 

Wien, 14. Mai, Mittags 12 Uhr 45 Min. Wenig Umſatz. 

5pCt. Metalliques 61, — 4½pCt. Metalliques 52, 50. Bank⸗Aktien 
712, —. Nordbahn 159, 60. 1854er Looſe 98, —. National⸗Anlehen 65, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 199, —. Kredit⸗Aktien 136, 50. London 
139, 50. Hamburg 110, —. Paris 57, —. Gold 138, —. Silber —, —. 
Anden —, —. Lombardiſche Eiſenbahn —, —. Neue Lombardiſche 

enbahn —, —. 

Wien, 14. Mai, Abends 7 Uhr. An heutiger Abendbörſe wurden Credit⸗ 
Aktien zu 135, 60, National⸗Anleihe zu 64, 60 gehandelt. — Es iſt ein lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſches Anlehen ausgeſchrieben, im Betrage von 75 Millionen zu 
5 pCt. in Silber zahlbar und rückzablbar. Emiſſionscours 70. 


Der geſtrige Wechſelcours auf 
4 Sch. 


zum erſtenmale höher, als dieſe, notirt. Die Nordbahn iſt nicht nur im Falle 
eines Krieges mehr erponirt, ſondern ihr techniſcher und finanzieller Zuſtand 
iſt auch ein ſolcher, daß die Aktien ihre alte Beliebtheit verlieren mußten. Frei⸗ 
burger haben ſich in wenigen Tagen um 2% % gehoben, und wieſen fort⸗ 
während Geldcourſe auf. Oberſchleſiſche ſchließen 1% % höher, ohne daß von 
einer regen Kaufluſt für dieſelben die Rede ſein konnte. Die hier mündenden 
Bahnen gewannen ſämmtlich mehr oder weniger im Courſe; die Steigerung der 
Potsdam⸗Magdeburger verrieth übrigens künstliche Bemühungen. 

Oeſterreichiſche Papiere waren am Mittwoch und Donnerſtag belebter. 
Sie haben den der Lage der Dinge entſprechenden Coursſtand gewonnen und 
erhalten ſich namentlich unter Anregung der amſterdamer Börſe. Gleichzeitig 
ſtanden ſie unter dem Einfluß des, nach Verwindung des erſten Schrecks ſich 
beſſernden wiener Wechſelcourſes, der ſich von 64½ —69 gehoben hat, während 
Nationalanleihe, von 40—44 % geſteigert, und den Cours von 43/4 hat be: 
haupten können. Oeſterreichiſche Kreditaktien ſchließen nach einer Steigerung 
um 3% % und noch 2 % höher. Dieſes Papier, welches zugleich unter den 
mißlichen Verhältniſſen des Privatkredits in Oeſterreich leidet, kann noch weni⸗ 
ger Anſpruch auf eine nachhaltige Steigerung machen, als die öſterreichiſchen 
Fonds. Staatsbahnaktien ſtehen mehr unter dem Einfluß der pariſer Börfe, 
wo fie die Bewegungen des Rentencourſes mitmachen und Ereigniſſe mit einer 
Hauſſe begrüßen, welche für Oeſterreich, als auch für das Staatsbahnunterneh⸗ 
men, ungünſtig ſind. Eine leiſe Rückwirkung der beſſeren Haltung der pariſer 
Börſe ließ ſich merkwürdiger Weiſe auch in den öſterreichiſchen Fondscourſen 
fpüren, obgleich Paris wegen der gelungenen Anleihe und wegen der Hoffnung 
auf den Sieg der france Waffen höher ging. Das tiefe Mißtrauen ge⸗ 
gen die wiener Platzverhältniſſe & t ſich ſehr auffallend in dem Unterſchiede 
zwiſchen kurz und lang Wien, 5 ieler erreichte heute die unnatürliche Höhe von 
3½ Thlr., während er einem Diskonto für nur 53 Tage entſpricht. r Dis⸗ 
konto berechnet ſich hiernach auf 24½ Thlr. oder 31 Prozent pro Jahr! 


Frankfurt a. M., 14. Mai, Nachmitt. 2% Uhr. Ungeachtet der niedri⸗ 
a Notirungen war die Börje dennoch ſehr feſt, der Umſatz 
rän 


iſche Staatspapiere haben ſich durch gut behauptet, trotz der 
„ Emiſſion einer 3 de Mfandbrieſe dagegen waren 


: i 5 109, i 79 /. flau, ſchleſiſche ſchließen faſt 2 pCt. niedriger, wogegen Rentenbriefe, deren Cours 
Danatanier Bank gen 118. Fermer Beitlbant 20. 5e Mel ene beferen Zins egiebt, gefragt waren und meit büber (loflen, ſaleſſche 


I : 3 FR: „um % PCt. 1 
ane algen 25%" Beten denn Glanid-Giienhrülkien 15974, Tete eee e 
; 5 it⸗Akti : iſabet⸗ ig. ne a : 0 j n⸗ 
Bant-Yntheile 566. beser Kennen 109. Oefterreih, Clifabet-Bahı e — 70 5 5 Beſſerung der Papiergeld⸗Verhältniſſe beſtimmt war, die Schuld. 


in⸗ 944, 82 2 . in, leihe, 0 
— —.— > ze e ee ra |. bie Coursbewegungen der ſchleſiſchen Deviſen waren folgende: x 
amburg, 14. Mai, Nachmittags 2% Uhr. 7. Dal, TIER RE Mal 
chluß⸗Courſe: Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 8 958 
National⸗Anleihe 4277. Seſterreich. Credit⸗Attien 45. Vereins⸗Bank 957/.] Oberſchleſiſche A. und. C.... 9874 8 15 91 7 4 
Norddeutſche Bank 67%. Wien —, —. „ B... . „ = 3% Er 0 6770 
amburg, 14. Mal. [Getreidemartt.] Weisen loco einzeln ewas] Nreslanechweidntz Feb. % 66. 336. 36 
höher bezahlt, im Ganzen ſo wie ab auswärts wegen erhöhten Forderungen Neiſſe⸗ Brieger. 50. 20 8. BR G. 3 G. 
und Mangel an Anſtellungen ruhig. Roggen loco und ab auswärts ruhig. Koſel⸗Oderberge 27 2 B. an 27 10 
Del pro Mai 22%, pro Blober 23%. Kaffee feſt. Zink ohne Umfabß. ee . nen 8 200 23 MI 070 5000 
1 — 1 SDOWLETINIWEL UND +... * * * 4 “ 
Liverpool, 14. Mai. [Baumwolle.] 5000 Ballen Umſatz. el. 9 G. 29 G. 26 ö. 26 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 


— 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 14. Mai 1859. 


Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1400 Br. Berliniſche 200 Br. 


lin, 14. Mai. (Börſen⸗Wochenbericht.] Den feſteren Bo⸗ 
1 ia On Aria f M * g Elberfelder 165 Gl. Magdeburger — Stettiner Nationale — 


den, den die Coursentwickelung ſeit dem 1. Mai gewonnen hatte, vermochte ſie Colonia — 


in bieſer Woche im Allgemeinen zu behaupten, da kein ſtörendes politiſches Er⸗ Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — guclverſicherungs Aktien: Aachener 
eigniß eintrat, welches umfaſſenberes Angebot auf den Markt gebracht hätte. — — Kölniſche — — Hagel⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
Aber eine Geſchäftsentwicklung hat auf dieſem Boden nicht ſtattgefunden. Die. — — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Lano⸗ 


egentheil durch den äußerſt denkbaren Grad von und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſel — — 
das Publikum fi | Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Akt ien: 
ebenſo wenig aber Berliniſche 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburger 100 Br. 
der Verkehr völlig | Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 112% Br. ) 
todt jein, wenn nicht der Wechſelvertehr aus den Bedürfniſſen des Handels | 101%, Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 26 Gl. Horder Hüttenverein 60 Br. 
wieder einige Thätigkeit gewonnen hätte. Inzwiſchen beginnen die allgemeinen incl. Div. Gas⸗Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 71 Gl. : 
Verkehrsverhältniſſe ſich immer trauriger zu geſtalten. In Oeſterreich hat die Die Börſe war in flauer Stimmung und die meiſten Bank⸗ und Credit⸗ 
plötzliche Entwerthung der Landes⸗Valuta und der Fonds in Verbindung mit Aktien wurden billiger verkauft. — Als beſonders gewichen ſind Darmſtädter 
dem Aufhören des Credits zu einer umfaſſenden Handelskriſe mit zablreichenBank⸗Aktien hervorzuheben. — Neuſtädter Hütten⸗Aktien find & 25% etwas be⸗ 
Bankerutten geführt. Eine Haupturſache derſelben lag in den Verhältniſſen des zahlt worden. — Für Poſener Privat⸗Bant⸗Aktien fehlte es an Abgebern. 
wiener Platzes zum Auslande, die Wiederaufnahme der Baarzahlungen der 
Bank war nämlich die Veranlaſſung zu einer umfaſſenden Spekulation der 
deutſchen Plätze in wiener Wechſeln, und dieſe führte nothwendig zu einem um⸗ 
ſaſſenden Credit, den Wien vom Auslande empfing. Einen Maßſtab defielben 
ndet man in der Jahresbilanz der öſterreichiſchen Creditanſtalt, welche 6% Mill. 
l. ausländiſche Creditoren und nur circa 1 Mill. Fl. ausländiſche Debitoren 
nachweiſt. Wenn die Bilanzen der Privatbankhäuſer ähnliche Verhältnifie bo⸗ 
ten, ſo mußte die mit der 5 eingetretene Zurückziehung dieſer 
Credite die ruinirendſten Wirkungen üben. Dieſe Creditverbindungen bildeten 
gleichzeitig die Fäden, auf welchen die öſterreichiſche Geldkriſis ſich nach dem 
übrigen Deutſchland, namentlich nach den ſüddeutſchen Plätzen fortpflanzte. 
Berlin hat in dieſer Rückſicht eine weit größere Vorſicht bewährt, als ſeine 
deutſchen Schweſterbörſen. Die Ende 1858 ſehr umfangreichen Creditbeziehun⸗ 
gen zu Wien ſind ſeit dem 1. Januar in richtiger Erkenntniß der wahren Lage 
der öfterreichiihen Valutenangelegenheit allmälig abgewickelt worden, und nicht 
wenig trug zu dem geringen Umfange der noch beſtehenden Beziehungen der 
Umſtand bei, daß die wiener Börſe, in echt öſterreichiſcher Eiferſucht und Klein⸗ 
lichkeit, ſich bis jetzt geweigert hat, den berliner Wechſelcours zu notiren, deſſen 
Notiz die Wechſelbe chungen zu regelmäßigeren und umfangreicheren gemocht 
haben würde. Aber während die von Wien herübergetragenen Rückwirkungen 
von nur geringer . a auf 8 8 
induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſen das Mißtrauen und die Ge ein⸗ 5 2 N 
ſchränkung zu dedenklichen Gonjequenzen zu führen. Die Concursliſten verlän⸗ > Breslau, 16, Mai. [Produktenmarkt.] Für alle Getreidearten 
ern ſich in verhängnißvoller Weiſe, und die Bemühungen der preußiichen | bei unveränderten Preiſen etwas beſſere Kaufluſt, Zufuhren und Angebot ſehr 
Pant, durch Beſchränkungen der Credite, namentlich der im Wege des Lom⸗ mäßig. — Del- und Kleeſaaten ohne Geſchäft. — Spiritus ſtill, loco 8% G., 


Börſe kennzeichnete ſich im 


nur wenig entſchließt, zu den jetzigen Courſen zu verkaufen, 
in 1 55 bemerkenswerthem Umfange zu kaufen, ſo würde 


Berlin, 14. Mai. Weizen loco 48—78 Thlr. — Roggen loco 
41—43 Thlr. bez., Frühjahr und Mais Juni 404040 % Thlr. bez. und 
Gld., 40%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 41 —41—41½ Thlr. bez. u. Gld., 41% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 43—42½—42 , Thlr. bez. u. Gld., 43 Thlr. Br., September: 
Oktober 431, Thlr. . 

Gerſte, große und Heine 36—40 Thlr. 0 

afer loco 34—38 Thlr., Mai⸗Juni 34½—34 Thlr., Juni⸗Juli 34— 


33} *. 

419551 loco 10% Thlr. Br., Mai 10%—10%—10% Thlr. bez. und Gld., 
10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Tblr. Br., 10% Thlr. Gld., September⸗Ottober 
11%—11% Thlr. bez., 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. \ 

Spiritus loco 20 Thlr. bez., Mai und Mai: uni 19% —19% Thlr. bez. 
und Gld., 20 Thlr. Br., Juni⸗Juli 204—20 Thlr. bezahlt, 20%, Thlr. Br., 
20% Thlr. Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 21% —21 Thlr. bez. und Gld., 21% Thlr. 
Br., Auguſt⸗Sep tember 22 Thlr. bez. und Br. 21% Thlr. Gld. 

Roggen loco wenig Umſatz, Termine billiger erlaſſen, ſchließen etwas 
feſter; gekündigt 300 Wispel. — Rübbl loco % Thlr. matter, Termine in 
flauer Haltung; gekündigt 100 Centner. — Spiritus loco unverändert, Ter⸗ 
mine bei geringem Geſchäft wenig verändert. 


dards gewährten, ihren Notenumlauf zu reſtringiren, tragen nicht wenig zur Mai 84 B. 
herrſchenden Verlegenheit und Beängſtigung bei. Wir gehen einer ſchweren Sgr. — Scr. 
ukunft entgegen, deren Schleier um jo undurchdringlicher iſt, als man die 5 5 D ignetbfen .. |’. 270 66 63 60 
„Rückwirkungen eines inmitten Europas ausgebrochenen Krieges auf die tom» Weißer Weizen . 100 95 90 800 Futtererbſen .. 58 56 54 50 
Plizirten wirthſchaſtlichen Verhältniſſe der Neuzeit noch gar nicht kennt. dito Bruchweizen 75 70 65 60 545 C 
Die geſtörten Creditverhältniſſe beeinflußten den Zweig des Verkehrs, von Gelber Weizen. . 90 85 80 750 Winter⸗Raps . . 105 100 95 90 
welchem wir früher eine beſonders gute Haltung konſtatirten, den Verkehr in dito Bruchweizen 65 62 58 54 Thlr. 
Bankactien. Die preußiſchen Banken wurden weniger, mehr die mitteldeut⸗[Brennerweizen. 50 46 42 38 u 
chen berührt, nachdem die Zahlungseinſtellung der kurheſſiſchen Leih⸗ und Roggen. 55 52 50 48 Rothe Kleeſaat 12 11% 11 10 
Commerzbank als ein böjes Omen aufgetreten war. Jedoch kann man zwiſchen Gerste „ a #:) 330 Weiße dito 23 22 21 19 
dieſem Inſtitute, deſſen Mißverwaltung notoriſch und unkontrolirbar iſt, und Haſer . . . 43 38 35 30[Thymothee .. 14 137 13% 13 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von 


Mühlheimer Dampf⸗Sch lepp⸗ ge 


Fonds- und Geld-Course. al 2 
Erciw. Staats-Anleihe 155 8 Nose n Zwe..| — 41. — — 
Stsats-Anl. von ä 2. Nordb, 55 — 
dito 18521412189 4 88 h be. F 
er 1853) 4 | - — Oberschles. A. 82 3½ 97% ba. 
ito 1854141,|89 ä 891, ba. ito B 23 92% bz. 
dito 185541289 4 891, ba. dito C. J 82 3½7 4 be 
dito 1886489 & 89% ba. dito Prior. . — ah. ze 
dito 1857/41,189 4 89% ba. dito Prior. B. — 3 —-—— 
Staats-Schuld-Sch. . 3½74½ bz, dito Prior. D. — 4 EEE 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 100 % b. dito Prior. E. — 3 — 
Berliner Stadt-Obl.. 4½% 87 ». dito Prior. F. — la |- — — 
Kur. u. Naumärk. 3½ 80 C. Oppeln-Tarnow.| 4 271, ba. 
dito dito 44 b. Prinz-W.(St-V.)| 24 13912 B 
Pommersche 5 33 Ba dito Prior. L | — 3 
2 dito neue | 84 G. dito Prior II. — 5 — 
3 Posensche . . 4,90 B. dito Prior. III — — —— 
A dito 4 — —— Rheinische — 4 159 bz 
dito neue 8 ee dito (St.)] Pr. — 2 
Schlesische... . 3½ 75 % G. ito Prior. —144——— 
2 [Kur- a. Neumärk-| 4 81 6. dito v. St. — Is 
8 à zu W. gar 
2 Pommersche. 481 ½ ä 81 bz. Rhein-Nahe-B. — 24 B. 
5 |Posensche . 4271 ½ G. Ruhrert-Crefeld.] — 3½ —-— — 
=‘Preussische ... | 4 a dito Prior. I. T[— 4½— — — 
2 | Westf. u. Rhein. | 4 |— — — dito Prior II. — ah 
5 ]Sächsische.... | 4 |SIY, 6. dito Prior. IL} — 43 — — — 
# Schlesische. . . . | 4 |80 bz. Russ, Staatsb. | — | | — — 
Friedrichsd'or .... | - | — — — — [31 
Louisd’or ,...... — 00% bz I a 
Goldkronen — 19 1 b dito Prior. II. — 4½ — — ILE. — — 
Thüringer 5% 86 B. 
Ausländische Fonds 22 Prior. 25 — 
Oesterr. Metall, .. „| 5 j40 & 30% ba u d. dite 10. Em. — 4 — — 
dito Bier Pr. Anl. | 4 5 . EV ee = 
dito Nat.-Anleihe | 5 [437.41%,,14 ba. Ahalms-Bahn.) 0 14 [20% ba 
Russ.-engl. Anleihe. | 5 97½ B. , a Prior. | Da ER 
dito 5. Anleihe . | 5 |90 etw. ba. ito III. Em. — 44] — — 
do.poln.Sch.-Obl. | 4 72% G. dito Prior. St.) — f — — 
poln. Pfandbriefe. | 4 |— — — a Be SR 
Se Sn ae 4 |791, be. 
oln. . & 500 Fl. — — 
17 4 300 fel. b 80 G. Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
dito à 200 F.|-i-— — — Div.) Z 
Kurhess. 40 Thlr.. . 33½ bz 1858| E. 
Baden 35 FI. 24 B. Berl, K.- Verein] 6% 4 108 8 
— ——— 8 5% . 60 G. 
* 8 erl. W.-Cred. G.] 5 92 B. 
era 8 Braunschw. Buk. 6 ½ 4 80 B. 
ee Bremer un, U 4 4 K 
Asch.-Düsanld. | — 3] — — Coburg. Crdtb.A. 4 |40 Klgt. bz. 
Aach.-Mastricht.| 0 | 4/16 bz Darmst.Zettel-B.| — | 4 |811 & 
7 8 Darmat.labgest.) 5½ 4 46%, à 46%, ba. 
Berg. Rotterd. | 5 | ( etw. ba u. B. Dess, Creditb.A.| 5141 4 72074 ba, 
V Dise-Cm. Auth. — 4 |71% ba. u. @ 
5 I. Eu S Genf. Oreditb.-A.| — | 4 22½ etw. 4 % bz. 
ao HL Em e 0 Gerser Bank. 5½ 4 57 etw. ba. 
n 8% Fi bz em: re 54 - 940 2 8 
ito Prior... 4. — — — nd mr” 1 8 
Berlin.-Hamburg| 67/4 (87 B. F 
85 — ” 17 — 2. 1 * 
Kern 5 — 2 dh 2 Luxembg. Bank — | 4 3 B. * 
Berl-Piad.-Mgd| 7 | 471961, ba. ae 1a | 418 B& 
X h 2 Eee 1 A, 2. 
A Ran = “ 2 Mingrva-Bgw. A| — 5 26 6 
el sa he 44 re Oesterr.Crdtb.A.| — | 5 /45,46,451, ba. u. G. 
Berlin-Stettiner | — 4845 er Pos. Prov.-Bank| 4 | 4 57 @. 
g 5 ER "a bz. Preuss. B.-Auth.| 71 4½ 111 ba. 
a at eee e 0 f. 
reslau-Freib, . It hl. Bank- Ver. 51,| 4 [50 C. 
Cöln-Mindener .| — 3½ 108 etw. bz. u. B An 
dito Prior. — . — — — r 2 > — * 
n D Weimar. Bank. 68 bz. 
die M E dm 
Em.“ — 4 — — — 
a äite IV. Em Be a Weohsel-Course. 
ranz.St.-Eisab | — 5 a 2 Amsterdam 3.1141 
dito Prior. — | 3 196 6. Boy an che IM 140% 8. 
Ladw.-Bexbach.| 11 4 |106 & 107 bz Hamk urg k. S. 150%½ bz 
Magd.-Halherst.| 13 | 4 |— — — Bo ah Te 2M. 1% 0 
Magd.-Wittenb. | 14274 ba. London 3M.6 14 ba. 
Mains-Ludw. Al — 4 — C 2M 78 ba. 
dito dito CI — 5 — — — Wien österr, Währ.|3 T. 69 ba. 
Mecklenburger 2 | 4 37½ 4 X, be S 2 M. 65 ½ bn. 
Münster-Hamm.| 4 |4 |— — — Augsburg 2 M. (56. 28 be. 
Neisse-Brieger.| 2 | 4 36 G. keipsigs sure ei 3 T|9% G. 
Niederachles. ..| — | 4 I — — Gee no... „JAN. bach, bz, 
Jo. Pr. Ser. l. 1 — | 4 |- — — Frankfurt . M. . . J50. 20 G. 
do. Pr. Ser. III“ — [4 — Petersburg 3W.|87 ba. 
do. Pr. Ser. IV. — |5 I — — Bremoen 8 T. 0% be. 


Stettin, 14, Mai. Weizen feſter, loco geringer pr. 85pfd. 625 hl: 
bez., 89/Sbpfd. gelber pr. 85pfd. 70 Thlr. bez., vorpommerſcher Söpfd. — Fine 
Juli Ee be eg 7770 407 2 1 5 93. 

agen loco 2pfd. pr. N r. bez., . pr. Juni 
40% Thlr. bez. und Gld., pr. Juni Juli 4175 A1 % ze de Er lie 
ne Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 424, Thlr. bezahlt, 


Gerſte und Hafer ohne Handel. 
Heutiger Landmarkt. Weizen 58—64 Thlr. Roggen 44—48 Thlr. 
Gerſte 31—36 Thlr. Hafer 34—38 Thlr. Erbſen — Thlr. 
Nüböl geſchäſtslos, loco pr. Mai und September⸗Oktober 11 Thlr. Br. 
hr matt, 5 F ian pr. Mai⸗ 
7 r., pr. Juni⸗Juli ez. u. Br., pr. Juli⸗Auguſt 175 
bez. und Ur, pr. Auguſt⸗September 17% % Br. und Glo. a 17% 
Leindl loco incluſ. Faß 10% Thlr. Br. 
Baumöl 14% Thlr. tranſ. Br. 
Lager⸗Beſtand am 15. Mai 1859: Weizen 8175 W., Roggen 7800 W., 
8 555 1 I 1 5 Ir ech hei in Are 11 en 450 ji 
Mai 1859: Weizen 9: ispel, en 6610 W., Gerſte 934 W. 
Hafer 237 8. ele 190 W., Biden 1,50 8 e ®, ” ARE: e 
am 15. Mai 1858: Weizen 3095 W., Roggen 65: a 54 
Hafer 1817 W. Erben 88 W., Widen 5 W. Nübfen 610 W. er 8 


Sgr., Stroh 8% Thlr., Pfund Butter 8-8% Sgr. 
Neumarkt. Weizen 58—80 Sgr., Roggen 57—60 Sgr., Gerſte 40—48 


Görlitz. Weizen 65—92½ Sgr., Roggen 52½ —63 7 Sgr., e 420 
bis 47% 15 5 7 5 3085 u r 90— 95 Br 2 
16—20 Sgr., Schock Stroh 9½ —10 Thlr., Heu 30—40 Sgr., Pfund Butter 


7 —8 . Sgr. 
Gröttkau. 


Glogau. Weizen — — Sgr., Roggen 55—627½ Sgr., 534— 
54 Sgr., Hafer 40—42 Sgr., Erbſen — — r., Karto 15—16 
Sgr., Pſd. Butter 7J—9 Sgr., Schock Eier 14—10 Sgr., Schock Stroh 
At u che 776 Ga En 90h 58% 633 Gerſte 50 

agan, en 72,2 — „ en y—bi 
bis 55 Ege, Hafer 37 —45 Sgr. Erbſen 850 3 


eizen 65—82 Sgr., Roggen 57-59 Sgr., Gerſte 
Ne 37—4) Sgr., Heu 40 Sgt., Sirch 7% Th. 

Lüben. eizen 80—82 En, Roggen 58—60 Sgr., Gerſte 46—50 
Sgr., Hafer 36—40 Sgr., Erbſen 88 —90 Sgr., Heu 36—38 Sgr., Stroh 


777 Sgr. 

Guh rau. Weizen 52%4—105 Sgr., Roggen 5557 Sgr., Gerſte 47% 
bis 52% Sor, Hafer 3640 Sgr., Erbſen 75— 77 Sgr., Kartoffeln — 
Sgr., Butter 74 Sgr. 

Herrnſtadt. Weizen 90—97 ½ Sgr., Roggen 55—58% Sgr., Gerſte 45 


bis 52½ Sgr., Hafer 37½ —40 Sgr. 


Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 16. Mai. Bei aufgehobenem Abonnement. Zum Beneſiz 
der Frau v. Bulyowsky. „Marla Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Akien 
von Fr. v. Schiller. (Maria Stuart, Frau v. Bulyowsky, vom National⸗ 
Theater zu Peſth, als ſechste und letzte Gaſtrolle.) 

Dinstag, den 17. Mai. 40. Vorſtellung des 2. Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. 1) Zum erſten Male: „Loreley.“ Finale der Oper von Geibel. 
Muſik von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 2) Zum erſten Male: „Gaſthaus⸗ 
Abenteuer.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Oswald. 3) „Pianella.“ Kos 
miſche Oper in 1 Akt. ; . 

Sommertheater im Wintergarten. 

Montag, den 16. Mai. 14. Vorſtellung im 1. Abonnement. 
Manner, alte Weiber.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Th. 
„Das Feſt der Handwerker.“ Komiſches Gemaͤlde aus dem 
in 1 Akt, als Vaudeville behandelt von L. Angely. 


Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


de 


